
Zu Ehren des Oktoberjubiläums— 
Elan und Meisterschaft

--------------------------------------------------Schrittmacher haben das Wort -----------------------------------------------------------

Durch Fleifi und KönnenHelden in 
ihren Reihen

Im Alma-Ataer Baumwollkom
binat „50. Jahrestag der Okto
berrevolution" sind über die 
Hälfte aller Beschäftigten Ju
gendliche.

„Unsere Komsomolorganisa
tion zählt 3 762 Mitglieder. Sie 
schreiten in der Vorhut des so- 

. zlallstlschen Wettbewerbs und 
leisten mustergültige Arbeit", 

(erzählt die Sekretärin des Kom- 
I somolkomltees des Kombinats AI- 
Itynal Sadykbekowa. „So wurde 
dem Leiter der Komsomolzen, 
und Jugendbrigade Viktor Iwanez 
der Staatspreis der Kasachischen 
SSR zuerkannt. Die Spinnerbri
gade Anatoll Dussenows erhielt 
nach den Ergebnissen des ver- 
äangenen Jahres die Rote Wan.
erfahne und wurde In das Zelt

buch des Komsomolruhms des ZK 
des Komsomol eingetragen. 36 
Komsomolzen- und Jugendkollek
tive des Kombinats unterstützten 
die patriotische Initiative der 
Brigade Nikolai Mitrofanow aus 
der Spinnweberei Nr. 1. die die 
Jugend aufrief, unter der Devise 
„Helden der flammenden Jahre 
unter unsl" zu arbeiten. Dieses 
Kollektiv nahm in seine Reihen 
die He'dln der Sowjetunion Alija 
Moldagulowa auf und erfüllt für 
sie ein Soll. Man könnte noch 
mehr solche Beispiele anführen."

Am Ende des neunten Plan- 
Jahrfünfts richtete eine Gruppe 
Arbeiterinnen und Angestellter 
aus dem Baumwollkombinat — 
Initiatoren waren Kommunisten 
und Komsomolzen — einen offe
nen Briet an alle Werktätigen
kollektive Kasachstans.

„Wir wollen um den Titel .Be
trieb hoher Effektivität und Qua
lität' wettelfeml" hieß es darin. 
Die Alma-Ataer Textilarbeiter 
stellten einen Komplexplan der 
Entwicklung ihres Betriebs auf. 

^wo Insbesondere die technische 
Neuausrüstung des Kombinats 
und die Einführung eines komple
xen Systems der Qualltätsüber- 
wachung vorgemerkt waren. Die 
Verpflichtungen von damals sind 
erfolgreich erfüllt Dadurch wur
de die Möglichkeit geschaffen, 
Jetzt. Im zehnten Planjahrfünft, 
die Lösung eines noch verant
wortlicheren Programms auf die 
Tagesordnung zu setzen. Von 
neun Gewebearten, die das Kom
binat erzeugt, werden fünf Ar
ten 1980 das staatliche Gütezei
chen erhalten.

„Das ist keine leichte Aufga
be. doch eine reelle", sagte Raja

Erfolge verankern
Im ersten Jahr des zehnten 

Planjahrfünfts hat der beste 
Schafhirt des Kolchos „Nowaja 
Shlsn". Rayon Atbassar. W. Hell- 
wlch 113 Lämmer von Je 100 
Mutterschafen bekommen und 
sie erhalten. 4.7 Kilo Wolle Je 
Schaf geschoren.

Daurenowa, Sekretärin 
des Komsomolkomitees 
der Spinnweberei Nr. 1. 
„Wir haben Menschen, 
die dieser Aufgabe ge
wachsen sind. Das wä
ren die Komsomolzinnen 
Nina Meschtscherjako- 
wa. Valentine Neufeld. 
Malra Sadyrbajewa. An
tonie Haller. Diese 
Mädchen haben die Pro
duktionsauflagen für das
erste Jahr des zehnten Planjahr
fünfts vorfristig erfüllt und lei
sten auch gegenwärtig Stoßar
beit."

Die sozialistischen Verpfllch. 
tungen des Kollektivs sind ge
spannt: für 2 Millionen Rubel 
überplanmäßige Erzeugnisse zu 
liefern. Dabei soll aer ganze 
Produktionszuwachs durch Stei
gerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt werden.

Der sozialistische Wettbewerb 
Im Baumwollkomblnat steht im 
Zeichen des Großen Oktober. 
4 500 Jungarbeiterinnen wettei
fern um das Recht, den Rapport 
des Leninschen Komsomol an das 
Zentralkomitee der KPdSU zu 
unterzeichnen. Im Januar wurden 
die Ergebnisse der ersten Etappe 
des Wettbewerbs ausgewertet. 
Mehr als 100 Weberinnen erhiel
ten Ehrenurkunden und Geschen
ke. zwei Komsomolzinnen —Ma
ria Schulz und Salima Urasgall- 
Jewa — wurde die Ehre zuteil. 
Im Kreml fotografiert zu wer
den. Die Reise nach Moskau Ist 
für die Mädchen ein Ereignis, 
das sie nicht vergessen werden.

Die Komsomolarbeltswacht 
dauert an. Ihren Pulsschlag spürt 
man In der Weberei des Baum
wollkombinats besonders deut
lich. Die Mädchen In leichten ge
blümten Kleidern ähneln ge
schmeidigen und flinken Feen, 
deren Hände die ungehorsamen 
Garnfäden zu einem Gewebe zu
sammenfügen helfen.

Der Meistergehilfe Valentin 
Metlln aus der Spinnweberei 
Nr. 1 beobachtet diese Zauberei 
bereits ein Vierteljahrhundert. Er 
stammt aus der Textilstadt Schu
ja. Die letzten acht Jahre leitet 
er eine Komsomolzen- und Ju
gendbrigade In der Werkabtei
lung Nr. 2 1m Alma-Ataer Badm- 
wollkomblnat.

„Unsere Brigade erzeugt zwei 
Gewebearten — Popeline und 
Kattun. Beide erhielten das

Diesen Erfolg zu erzielen hal
fen Ihm die Schäfergehllflnnen 
Erna Wolnjanskaja. Irina Samo!- 
lenko. Ma la Hellwich. Alex
andru Nowak. Irina Ossadtscha- 
Ja. Dank Ihrem gewissenhaften 
Verhalten zur Arbeit, der guten 
Pflege der Schafe verläuft das

staatliche Gütezeichen", sagt

Sechs Weberinnen gehören zu 
V. Mctllns Brigade: Natalla De
dowa. Lydia Romanenko, Vera 
Potapowa, Galina Kostenkowa. 
Sonja Madjarowa und Anton'.na 
Popowa. Letztere wird meist An- 
tonina Grigorjewna genannt, da 
sie älter als Ihre Kolleginnen und 
erfahrener Ist. Viele („Sie sind 
kaum zu zählen...") Mädchen 
danken ihr für Ihre Lehrmeister
schaft. Wie cs einer echten Mei
sterin Ihrer Sache ziemt. Ist sie 
ein Vorbild für die anderen: statt 
96 Webstühle betreut sie 128.

Die Leistungen der Komsomol
zin Natascha Dedowa sind etwas 
bescheidener: sie betreut nur 2 
Webstühle über die Norm. Aber 
für den Anfang Ist auch das 
nicht schlecht. Natascha kam 
1974 sofort nach der technischen 
Berufsschule In die Brigade. 
Gegenwärtig Ist sie Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit. Ihr 
Leistungssoll überbietet sie re
gelmäßig um 15—20 Prozent.

Nataschas Stimmung Ist geho
ben: Im vergangenen Jahr feier
te sie Ende Oktober Plansylve
ster. Im Wettbewerb mit Olga 
Logatschowa (aus der Brigade 
des Meistergehilfen Gennadi Je- 
panlschnlkow) hat sie den Vor
rang. Natascha hat sich ver
pflichtet. zwei Jahrespläne zum 
60. Jahrestag des Großen Okto
ber zu erfüllen, ebenso wie Lydia 
Romanenko und die anderen Bri
gademitglieder.

„Im Januar und Februar haben 
wir 41 000 Meter Gewebe herge
stellt. Wir arbeiten mit Planvor- 
lauf", erzählt Valentin Metlln. 
„Wir kämpfen für Qualität und 
Quantität, für Einsparung von 
Rohstoff.“

Bis Jetzt erzählte Ich von sechs 
Mitgliedern der Brigade. Doch 
unter den Weberinnen Ist ständig 
der Held der Sowjetunion Oleg 
Koschewol „zugegen”. Die Mäd
chen leisteten dem Aufruf der 
Komsomolzen- und Jugendbriga
de Nikolai Mitrofanow Folge und 
nahmen den legendären Junggar
disten von Krasnodon In Ihre Bri
gade auf. Es Ist bereits zur Regel 
geworden, daß die Brigade ein 
Soll für den Helden erfüllt.

Aus dem Stoff, den die 
Metlln-Leute herstellen, werden 
Herrenhemden, Frauenklelder 
u. a. angefcrtlgt. Oftmals erken
nen die Mädchen Im Warenhaus 
das bekannte Warenmuster. Sie 
stehen für einen Augenblick 
still... und erinnern sich be
stimmt an die endlosen Fäden, 
denen sie helfen, sich zu schö
nem Stoff zu verflechten.

Viktor OHNGEMACH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
UNSERE BILDER: Vor 

Schlchtbcglnn. Die Weberinnen 
Lydia Romanenko. Natalla Dedo
wa und Leiter der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade Valentin Met
lln.

Die Komsomolzin Antonie Hal
ler (auf dem Bild oben) kam in 
das Alma-Ataer Baumwolikombl- 
nat nach der technischen Berufs
schule. Gegenwärtig Ist sie We
berin der 5. Lohnstufe, überbie
tet ständig ihr Soll.

Fotos: Viktor Krieger

Lammen auch In diesem Jahr gut 
und organisiert.

Als Antwort auf das Schrei
ben des ZK der KPdSU und den 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober-

Das Frühjahr Ist für Tierzüch
ter eine angestrengte Zeitspanne. 
Abgeschlossen wird das Äbkal- 
ben, bei dem man wirklich alle 

’ Hände voll zu tun hat. Doch 
wenn gut gearbeitet wird, 
kann ein beliebiges Kollek
tiv alle Schwierigkeiten überwin
den. Nehmen wir unsere Abtei
lung. Sogar Im vorigen Jahr nä
herten sich viele unsere Melke- 

1 rinnen trotz der komplizierten 
| Futtersituation der 3 000-Kllo- 
■ Milch-Grenze.
I Besonders gute Resultate er
zielten Im Wettbewerb viele Mel
kerinnen. die die Kuhherde 1 be
treuen: Amalie Krüger. Olga Wc- 
gele, Elisabeth Abrams u. a. Das 
vergangene Planjahrfünft haben 
sie In vier Jahren abgeschlossen. 
Im vorigen Jahr — die 3 000- 
Kllo-Grenze überschritten.

Auf meinem Konto stand für 
das vergangene Jahr 3 163 Kilo 
Milch von Jeder Kuh. Das vierte 
Jahr nacheinander belege Ich den 
ersten Platz unter den Melkerin
nen des Rayons Presnowskl. 
Doch was erreicht Ist. gehört 
schon der Vergangenheit an. Un
sere Gedanken und Sorgen sind 
der Zukunft zugewandt. Das 
zehnte Planjahrfünft der Produk
tionseffektivität und Arbeitsqua
lität verpflichtet uns zu Bestlei

Aussaatkampagne 
wird 
fortgesetzt

Organisiert haben die Mecha
nisatoren des Sowchos „Dalakal- 
narskl", Rayon Tschu, die Früh
jahrsaussaat von Getreldekultu 
ren durchgeführt. Der Brigadier 
der Traktoren-Feldbaubrlgade Jo
hann Reinhardt teilt mit: „Genau 
zum festgesetzten Termin haben | 
wir die Aussaat auf der gesamten ; 
Fläche von 7 500 Hektar abge- 
schlossen. Wir arbeiteten In zwei ' 
Schichten, was uns ermöglichte 1 
die Landtechnik In vollem Maße ' 
auszulasten. Der sozialistische 
Wettbewerb war Im vollen Sinne 
des Wortes gut organisiert und 
wirksam. In den bequem einge
richteten Feldstandorten konnten 
die Traktoristen während der Ru
hepausen. die zwar ziemlich kurz 
waren, frische Zeitungen lesen 
und mit den täglichen Ergebnis 
sen des sozialistischen Wettbe
werbs bekannt werden. Den Sie
gern im Wettbewerb wurden rote 
Wimpel elngehändlgt. zu Ehren 
der besten Aggregate — auf dem 
Zentralgehöft die Fahne des Ar
beitsruhmes gehißt. Wir wurden 
mit eigenen Kräften fertig, da 
wir den Winter hindurch Mecha
nisatorenkader hcranblldeten.”

Im Laufe der ganzen Aussaat
kampagne waren Im sozialisti
schen Wettbewerb die Mechani
satoren Vater und Sohn Pufahl 
tonangebend.

„Gut organisiert war bei uns 
der technische Dienst, den der 
Meister, der Träger zweier Orden 
„Ehrenzeichen" Peter Züch lei
tete und versah", setzt Johann 
Reinhardt fort. „Somit hat uns 
das Frühjahr In keiner Hinsicht 
überrumpelt.

Die Getreideaussaat Ist nicht 
die letzte Frühjahrsprüfung für 
die Ackerbauern dieser Wirt
schaft. Ihnen steht bevor, eine 
zuverlässige Grundlage für eine 
gute Zuckerrübenernte zu schaf
fen. Die Kampagne „Aussaat 77" 
geht weiter.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul 

revolullon" übernahm das Kol
lektiv der Brigade hohe soziali
stische Verpflichtungen—Im Ju
biläumsjahr 115 Lämmer Je 100 
Mutterschafe zu erhalten. Ihren 
Verpflichtungen kommen die 
Schafzüchtcr erfolgreich nach.

Gerhard POLE

Gebiet Zellnograd 

stungen In Jeder Hinsicht. Der 
Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrates der' UdSSR, 
des Zcntralrates der Sowjetge
werkschaften der UdSSR und des 
ZK des Komsomol über den so
zialistischen Unionswettbewerb 
hat bei uns Farmschaflenden 
neue Energie und Schöpfertum 
ausgelöst. Wir wetteifern zur 
Zelt darum, die Melkerträge für 
die Winterungsperlode auf 1 300 
Kilo Milch Je Kuh zu bringen. 
Viele unsere Melkerinnen sind 
schon ganz nahe an dieser Ziel
marke.

In der-dlesjährlgen Vlehwlnte- 
rung haben sich die Arbeitsver
hältnisse auf der Farm bedeutend 
verbessert. Es wurde eine Milch
leitung eingerichtet. Jetzt Ist es 
nicht mehr nötig, die Milch zu- 
simmenzutragen und dabei viel 
Zelt zu verlieren, auch Ihre Qua. 
lltät Ist besser.

Doch die Hauptsache Ist das 
kommunistische Verhalten der 
Melkerinnen und Tierwärter zu 
Ihrer Arbeit. Ihre Meisterschaft. 
Ich freue mich einfach an der 
Arbeit von Olga Wegele. einer 
der erfahrensten Melkerinnen des 
Sowchos. Wie geschickt sie Ist. 
wie sie allem und überall nach
kommt! Es Ist ein Vergnügen zu
zuschauen. wie gut ihr alles von

Im Leben des Kollektivs unse
rer Fabrik Ist unlängst ein gro
ßes freudiges Ereignis gesche
hen: uns wurde die Rote Wander
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrates der UdSSR, des 
Unionsrates der Sowjetgewerk
schaften und des Zentralkomitees 
des Komsomol überreicht In 
dieser hohen Regierungsaus
zeichnung Ist die Einschätzung 
der kollektiven Arbeit Im ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
enthalten, eine neue markante 
Bekundung der ständigen Für
sorge der Kommunistischen Par
tei um uns Sowjetmenschen. Für 
unser Kollektiv Ist es eine dop
pelte Freude, da wir das zweite 
Jahr nacheinander mit der Ro
ten Wanderfahne ausgezeichnet 
wurden. Als wir sie Im vorigen 
Jahr entgegennahmen, verpflich
teten wir uns. alle Kräfte. Kennt
nisse und Energie aufzubieten, 
um die Fahne zu behalten. Und 
wir haben es geschafft.

Im ersten Planjahr In den so
zialistischen Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Aufga
ben des 10. Jahrfünfts getreten, 
hat die Belegschaft unserer Ge
flügelfabrik bedeutende Erfolge 
erzielt. Die Jahrespläne In der

Gespräch L. I. Breshnews 
mit Y. Arafat

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, hat 
am 7. April Im Moskauer Kreml 
den zu einem Freundschaftsbe
such In Moskau wellenden Vor
sitzenden des Exekutivkomitees 
der Palästinensischen Befreiungs
organisation (PLO). Yasser Ara
fat. zu einem freundschaftlichen 
Gespräch empfangen.

Hauptthema des Gesprächs 
war die Entwicklung Im Nahen 
Osten und die Rolle der palästi
nensischen Widerstandsbewegung 
Im gesamtarabischen Kampf für 
Beseitigung der Folgen der 
Israelischen Aggression. für 
die Liquidierung des gefährli
chen Spannungsherdes und die 
Herbeiführung eines gerechten 
und dauerhaften Friedens In die
sem Gebiet Es wurde unterstri
chen. daß gewisse Imperialisti
sche Kreise Im Bündnis mit 
Israel versuchen, das andauernde 
Fehlen einer Regelung Im Nahen 

.Osten dazu benutzen, die antllm 
; perlallstlsche Front Im arabl 
' sehen Osten zu schwächen und 
1 die Israelische Okkupation der 
I ureigenen arabischen Gebiete zu 
. verewigen.

Ehrenamtliche „Frenndscbaft" 

Korrespondenten berichten

D« Kollektiv der ordenge- 
schmückten Bergbau- und Hüttenkom
binat» von Balchasch erzielte am Vor
abend des 40. Jahre «lag« des Be
triebs einen großen Arboitssieg. Es 
überbot den Quartalplan In Reali
sierung der Erzeugnisse, es wurde 
zusätzlich für Hunderttausende Ru
bel Warenproduktion geliefert.
Im März beförderten die Bergleu

te von Kounrad an die Aufberei
tungsanlage Tausende Tonnen Erz 
Ober das Soll hinaus. Auch die HOt-
tenwerker steigern das Arbeitstem
po. Sie liefern den größten Teil der 
Kupferbarren mit dem staatlichen 
Gütezeichen.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Kokkainarski", Gebiet Dshambul, 
erfüllen erfolgreich ihre Verpflich
tungen, die sie zu Ehren des 60. 
Jahrestages des Großen Oktober 
übernommen haben. Sie lieferten Im 
ersten Quartal 924 Zentner Fleisch. 
Das Durchschnittsgewicht eines 

Rindes belief sich auf 418 und einer

der Hand geht. Das war sie, die 
Im vorigen Jahr, trotzdem Im Be
stand Ihrer Gruppe 12 Kühe 
Erstlinge waren. Je Kuh 3 050 
Kilo Milch gemolken hat. Ihre 
ersprießliche Arbeit hat Aner
kennung gefunden, ihr wurde un
längst die hohe Auszeichnung 
der Heimat zuteil — der Orden 
des Arbeltsruhmos III. Klasse.

Unser Kollektiv Ist auch da
durch stark, daß niemand mit 
seinen Erfahrungen geizt. So 
war es auch mit mir, als Ich vor 
21 Jahren auf die Farm kam. Die 
erfahrene Melkerin Erna Hoppel 
nahm sich meiner sogleich an. 
und ich konnte mich schnell ein- 
arbelten. Zur Zelt habe Ich selbst 
viele Nachfolgerinnen. Unlängst 
EIng eine meiner Lehrlinge Lju- 

a Beresikowa zur selbständigen 
Arbeit über.

Meine persönliche Verpflich
tung für das laufende Jahr ist 
von Jeder Kuh meiner Gruppe 
3 200 Kilo Milch zu melken. In 
diesen Frühlingstagen bekomme 
Ich schon von jeder mehr als 10 
Klio pro Tag. Die Milcherträge 
steigen an. Ich werde mein Wort 
halten.

Erna SPAT, 
Melkerin Im Sowchos „Pres
nowskl"

Gebiet Nordkasacbstan

Mastsau — auf 105 Kilo. Auch die 
Melkerinnen haben gut abgeschnlt- 
ten: Sie sicherten eine bedeutende 
Überbietung des Dreimonatspro
gramms In der Mllchlleferung an 
den Staat.

Im Gebiet Trchimlenf men 
früher als sonst mit der Baumwoll
aussaat begonnen. Sie ist in. den 
Sowchosen und Kolchosen der Ray
ons Pachtaa-al. Dshetyssai. Kirow und 
Keles im Gange. In Ausgangsstel
lung befinden sich die Säaggregate 
der Mechanisatoren der turkestaner 
Steppe.

Tn diesem Jahr wird die Baum
wollaussaatfläche bedeutend erwei
tert. In vielen Wirtschaften wird 
nach dem Beispiel des Sowchos- 
Technlkums ..Pachtaaral" die Aus
saat mit entblößten Samen bewerk
stelligt. Dieses Verfahren ermög
licht es. In Jedes Nest eine bestimm
te Zahl Körner zu betten und In frü
heren Terminen einen frohwüchsl- 
gen Aufschlag zu bekommen.

Die Spezialisten des Abschnitts 
der Verwaltung „Kaspromfechmon- 
tash" beschlossen, den Schaufelrad
bagger mit einer Stundenproduktivi
tät von 5 000 Tonnen Kohle vier 
Monate vor dem Termin zu montie
ren.

Zwei Eisenbahnzüge waren nötig, 
um die Telle dieses Giganten zum 
Montageplatz von Eklbastus zu 
bringen. Den Brigaden von Viktor 
Lebedew und Raschid Abasarow 
steht bevor, etwa 7 000 Tonnen Me
tallkonstruktionen zu montieren.

Unter Einsatz 
aller Kräfte
Eier- und Geflügelflelschproduk- 
tlon waren Überboten, bis zu Jah
resende waren 64 000 000 Eier 
statt 52 000 000 laut Plan abge
liefert. Die Fabrik verbessert von 
Jahr zu Jahr Ihre ökonomischen 
Kennziffern, steigert die Arbeits
produktivität und senkt die 
Selbstkostenpreise der Erzeug
nisse. Die erzielten Errungen
schaften sind das Resultat der 
tagtäglichen hingebungsvollen 
Bemühungen der Fabrikarbeiter. 
Die Arbeitsgruppe, der F. G. 
Krlullna vorsteht, erzielte Im er
sten Jahr des Planjahrfünfts die 
höchste Produktlvl tat — 279 
Eier Je Leghenne pro Jahr. Die 
Arbeitsgruppe Nina Ryshkowa, 
die 1m vorigen Jahr 54 311 Kok
ken zur Aufzucht übernommen 
hatte, sparte 14 Tonnen Futter 
ein. Und solcher Beispiele gibt es 
viele.

Im Vorjahr wurde unserem

L. I. Breshnew stellte fest, daß 
die palästinensische Widerstands
bewegung in den letzten Jahren 
bedeutende Erfolge Im Kampf 
für legitime nationale Rechte 
der palästinensischen Araben er
zielt hat und zu einem Vortrupp 
der arabischen nationalen Be
freiungsbewegung geworden Ist. 
Dabei bekräftigte er den grund
sätzlichen Kurs der KPdSU und 
des Sowjetstaates darauf, eine 
allumfassende Nahoslregelung 
herbeizuführen, deren nicht weg
zudenkendes Element die Siche
rung .der legitimen nationalen 
Rechte des arabischen Volkes 
von Palästina und seines Rechts 
auf Selbstbestimmung, einschließ
lich der Gründung eines unab
hängigen palästinensischen Staa
tes. sein sollte. Die Sowjetunion 
setzt sich unbeirrbar für die Be
teiligung von Vertretern der pa
lästinensischen Befreiungsorgani
sation an der Genfer Nanost- 
Frledenskonferenz ein.

Y. Arafat Informierte über den 
Kampf des arabischen Volkes von 
Palästina für die Verwirklichung 
seiner nationalen Interessen und 
über die Ergebnisse der kürzlich 
beendeten XIII. Tagung des pa
lästinensischen National rates. Er 

Kollektiv der hohe Titel „Kol
lektiv der kommunistischen Ar
beit" verliehen.

Das verpflichtet uns zu neuen 
Arbeitsgroßtaten. Kompliziert 
und vielseitig sind die Aufgaben, 
die wir Im Jubiläumsjahr und 
Im Laufe des zehnten Planjahr
fünfts zu lösen haben. Uns steht 
zum Beispiel bevor. In fünf 
Jahren 300 000 000 Eier zu lie
fern. Unser Kollektiv wird alle 
Kräfte dafür einsetzen, um die
se ehrenvolle Aufgabe erfolg
reich zu lösen. Unser Entschluß 
bleibt fest — zum Oktoberjubi
läum das Programm für die er
sten zwei Jahre des zehnten 
Planjahrfünfts zu erfüllen.

Friedrich SCHREIBER.
Arbeiter der Geflügelfabrik 
In Priretschnoje

Gebiet Semtpalatlnsk 

bekräftigte die Entschlossenheit 
der palästinensischen Wider
standsbewegung, weiter den Weg 
des Kampfes gegen die Umtrleoe 
des Imperialismus und der Reak
tion zu gehen, die Bande der 
Freundschaft und Zusammenar
beit m:t der Sowjetunion und mit 
allen Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft zu festigen.

Im Namen des arabischen Vol
kes von Palästina sagte Y. Ara
fat der Sowjetunion den aufrich
tigsten Dank für Ihre konsequen
te und vielfältige Unterstützung 
des Kampfes des palästinensi
schen Volkes um seine legitimen 
nationalen Hechte.

L. I. Breshnew erklärte, die 
Sowjetunion unterstützte immer 
und unterstützt das arabische 
Volk von Palästina und die ande
ren Völker des Nahen Ostens, 
die für ihre Freiheit, natlona e 
Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt, für eine allumfassen
de politische Regelung-und einen 
gerechten und dauerhaften Erle, 
den In diesem Räum kämpfen. Er 
wünschte den mutigen palästinen
sischen Kämpfern große Erfolge 
bei dem weiteren Zusammen
schluß Ihrer Reihen Im Interesse 
der Erreichung dieser Ziele.
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Auf industrieller
Grundlage

Aus der Ferne gleicht der 
Mastkomplex DshetygenJ einem 
Industriebetrieb mit modernen 
Gebäuden, nach strengem Plan 
in der Steppe errichtet. In der 
Nähe änderte sich der Eindruck 
nicht zumal im asphaltierten Hof 
Ordnung herrschte und nirgends 
Vieh zu sehen war. Hin und wie
der eilte Jemand in weißem Kit
tel von einem Gebäude zum an. 
deren, als wäre man in einer 
tierärztlichen Klinik. Allerdings 
mußte ich wirklich eine Erlaub
nis der Tierarzthauptverwaltung 
der Republik einholen, um diesen 
industriellen Mastkomplex zu be
suchen.

„Der Komplex zählt vierzehn 
gewaltige Stallungen. In denen 
Rinder gemästet werden, eine 
Empfangsstelle für aingelleferte 
Tiere, eine vlelstöcklgc Futter
küche, eine Pumpstation, ein 
Kesselhaus und e!n administrati
ves Gebäude. Selbstverständlich 
gibt es auch genügend Lager
räume für Futter." Der Lei
ter des Komplexes Viktor 
Obert stand an der Karte 
und wies mit dem Zeigestock auf 
ein Objekt nach dem anderen. 
„Diesen Komplex betreuen Ins
gesamt 118 Personen. Er ist 
für die Mast von 9 880 Tieren 
Jährlich vorgesehen."

Zusammen mit Viktor Obert 
begaben wir uns In den Emp
fangsraum. wohin Je 13 Tage 
360 Kälber in speziell eingerich
teten Wagen mit Mikroklima ge
bracht werden. Sie werden von 
den Spezialisten des Komplexes 
In 42 Wirtschaften des Gebiets 
Alma-Ata aufgekauft. In dieser 
Abteilung werden die Tiere einer 
gründlichen Untersuchung und 
Sanitätsbearbeitung unterzogen 
und dann In die für sie vorbe
reiteten Sektionen des Komple
xes überführt. wo der Aerosoldes
infektion große Aufmerksamkeit 
geschenkt wird. Solch eine Vor
sicht Ist verständlich, denn bei 
der Aufzucht der Tiere Im Frei
en leisten Sonne. Luft. Wasser, 
auch die natürlichen Weiden lh. 
re gute Dienste. Im Mastkomplex 
gibt es solche von der Natur sa
nierte Verhältnisse nicht.

Jugend bewährt sich
Eduard Penner... Mittelgroß, 

wortkarg. Kommt er aber richtig 
in Fluß, zeigt er sich als interes
santer Gesprächspartner. Vor 
vier Jahren hat er hier. In Kara, 
ganda. die Polytechnische Hoch
schule absolviert

„Schon als Student bekam Ich 
es mit Elektronenrechentechnik 
zu tun", erzählt Eduard. „Und 
sah gleich ein. daß es meine Be
rufung Ist Ich wurde Elektroin
genieur.”

Nach der Absolvierung der 
Hochschule arbeitete Penner ein 
Jahr lang als Ingenieur Im In
formations-Rechenzentrum der 
Verwaltung für Lastautoverkehr 
In Karaganda. Man wurde auf 
den Jungen Fachmann aufmerk
sam uno zollte Ihm Anerken
nung.

„Wir schickten Ibn auf einen 
Lehrgang nach Minsk In das Ord- 
shonlkldse-Werk für Elektronen, 
rechenmaschlnen", erzählt der 
Leiter des Zentrums Viktor Bo
rissowitsch Dobln. „Nach seiner 
Rückkehr stellten wir Ihn als 
Oberingenieur für Elektronen
rechner ein."

Dem Komsomolzen Penner 
sind elf Spezialisten untergeord
net Es sind alles lauter Initiativ
reiche, forschbegierige Menschen. 
Sie ermitteln nicht nur rasch 
einen Bruch und beseitigen Ihn. 
sondern machen auch Ratlonall- 
slerungsvorschläge.

.Alle Mitglieder unserer Orup-

Ein Schatz, der für alle da ist
Die Frühllngssonne äugt durch 

die Fenster In den Lesesaal der 
Rayonblbllothek In Maklnsk. Sie 
läßt den geschmackvoll ausge
statteten Raum noch festlicher 
erscheinen. Einen guten Eindruck 
machen die Bücherstände „Das 
Wort der Partei", „Eine Reise In 
die Revolution", „Auf dem Weg 
des Oktober".

Den Stand „Eine Reise In die 
Revolution" eröffnet das Buch 
„Die erste russische..." Das Ist 
ein Sammelband von Erlnnerun. 
gen aktiver Teilnehmer der Re
volution von 1905 In Rußland. 
Die Autoren Kampfgefährten 
W. L Lenins. Parteifunktionäre, 
Organisatoren politischer Mas
senstreiks und Leiter von Ar
beiterkampfgruppen, Teilnehmer 
der Aufstände In der Kriegsmari
ne — rufen die ruhmreichen 
Ereignisse der Revolution ins 
Gedächtnis. Vor dem Stand sie. 
hen Arbeiter des Lenin-Werks 
für Kolbenringeherstellung und 
überlegen laut, welches Buch sie 
erst lesen sollten.

Zu der Gruppe gesellen sich 
die Schülerinnen der 9. Klasse 
Karaschasch Tatshanowa und He
lene Frank — aktive Mitglieder 
des Blbllothekrats. Sachkundig 
geben sie den Arbeitern die nö. 
tlge Auskunft Bald verlassen

,,Sommer. Frühjahr, Herbst, 
Winter" steht an einer Schaltta
fel. Entsprechend der Jahreszeit 
kann In den Raumen das Mikro
klima geregelt werden, so daß 
hier immer entsprechende Tem. 
peratur- und Feuchtlgkeitsbcdln- 
gungen herrschen. Die Mastzelt 
Ist In zwei Perioden elngetcllt. 
so daß die Jungtiere wahrend der 
ganzen Mastzelt, die 392 Tage 
wahrt, nur einmal aus einem 
Raum In den anderen getrieben 
werden.

Wir traten In das erste Ge
bäude ein, als die Operateurin
nen Emma Bratkreuz und Sinai
da Malyschewa ihren Zöglingen 
mit Hilfe von Automaten Milch 
verabreichten. Die Arbeitsgrup
pe von Emma Bratkreuz be
treut den verantwortungsvollsten 
Produktionsabschnitt und gehört 
zu den besten Im Betrieb.

..Meine Arbeit gefällt mir", 
erzählte Sinaida Malyschewa. 
..Sie sehen, bei uns ist cs sehr 
sauber. Unser Arbeitsplatz 
gleicht dem In einem Industrie, 
betrieb. Ich arbeite acht 
Stunden, habe zwei Ruhetage. 
Auch der Verdienst Ist gut Unse
re Arbeiter haben gutelngericb- 
tete Wohnungen. Die Kinder 
sind in Kindergärten unterge
bracht Unser Leben „.eicht dem 
der Städter."

In allen Räumen des Mast- 
komlpexes herrschte peinlichste 
Sauberkeit Die Operateure be
treten die Sektionen überhaupt 
nicht denn das Futter wird auto
matisch verabreicht

65 Tage erhalten die Kälber 
Milch und Heu, danach Mischfut- 
ter. Senage und Heu. Die 
Trockenmilch wird direkt an Ort 
und Stelle mit Wasser vermischt 
und den Kälbern zugeführt Alle 
anderen Bestandteile der Ratio
nen werden in der Futterküche 
gemischt Es genügt auf den ent
sprechenden Kontaktknopf in der 
Futterküche zu drücken, um den 
Tieren In einer beliebigen Sek
tion das Futter zu verabreichen.

Die Operateure Anatoll Ma- 
IJarow und Stanislaw Ostrowski 
hatten Dienst, als wär die Futter
küche betraten.

pe sind gute Fachleute", teilt uns 
Eduard mit „Aber der fähigste 
von Ihnen Ist wohl Jura Tschik.t- 
kfn, ein Fernstudent. Ihm verdan
ken wir das stabile Funktionieren 
unserer Computer.”

Über 200 Personen sind 1m 
Rechenzentrum beschäftigt Das 
sind hauptsächlich Menschen Im 
Komsomolalter, solche wie Vale- 
rl Maruschew — Absolvent der 
Kasaner Hochschule für Flugwe
sen. Nur ein Jahr war er Im Re
chenzentrum tätig, ihm wurde Je
doch schon die Leitung der tech
nischen Abteilung übertragen.

„Sind das nicht zu gewagte 
Beförderungen für so Junge 
Spezialisten?” fragten wir V. B. 
Dobln.

.Durchaus nichtl" erwiderte er. 
„Alle, die wir befördern, be
währen sich ausgezeichnet"

Dobln selbst scheint auf den 
ersten Blick auch zu Jung für den 
Leiter solch eines soliden Be
triebs. Er gehört Jedoch mit zu 
den Initiatoren der Einführung 
der Elektronenrechentechnik In 
die Produktion in Karaganda. 
Ebenso wie auch sein Kollege 
Viktor Harder, Leiter des Re
chenzentrums der Gebietsverwal
tung für Statistik.

Das Informatlons- und Rechen
zentrum der Karagandaer Auto
fahrer erweitert sich mit Jedem 
Jahr. Gegenwärtig betreut es 
schon die peripheren Stellen In 
Balchasch und Dsheskasgan. In 

die Werkarbaiter zufrieden, mit 
Büchern unter dem Arm, die 
Bibliothek...

Diese Bibliothek mit 35 700 
Bänden wird gerne besucht Ei
ner nach dem anderen kommen 
die Leser zum Auslolhtlsch. Vie
le Besucher gibt es auch Im Le
sesaal: Oberschüler und Lehrer, 
Werk- und Bauarbeiter,. Medizi 
ner — alle finden eine Lektüre 
nach Wunsch und Geschmack. 
Die Mitarbeiter der Bibliothek 
tun alles, um nicht nur die Le
ser 1m Rayonzentrum zufrieden
zustellen, sondern auch den 
Landwirten durch den Bücher
schatz Wissen und Genuß, eine 
geistvolle Freizeit zu gewähren.

Ihr Hauptanliegen ist — die 
Propaganda des Buches. Von Ih
ren Erfolgen auf diesem Gebiet 
spricht der ständig wachsende 
Ausleihverkehr, die guten Kon
takte zu den Dorfbibliotheken. 
Was In einer Bibliothek fehlt, das 
besitzt die andere, und es kann 
von dort erhalten werden. Wich
tig In der Arbeit Ist auch der 
ständige Erfahrungsaustausch, 
unter den Bibliothekaren. Große 
Unterstützung bei der Arbeit lei
sten dem Kollektiv die ehren
amtlichen Helfer.

„Die Schüler aus der Mittel
schule Nr. 1 Irina Moltschanowa, 
Helene Frank, Galina Podoprlgo. 
ra, Karaschasch Tatshanowa und

„Die weiteren Vorteile bei In
dustrieller Mast der Tiere? Sic 
liegen klar auf der Hand." Vik
tor Obert begann an den Fingern 
abzuzählen. „Der Mastkomplex 
Ist In einer Zone errichtet wo 
die Ala-Tau-Mllchrasse gezüch
tet wird. Für die Mast eines 
Kalbs verbraucht man beim vol
len Zyklus 260 — 270 Klio 
Milch. Zu uns kommen die Käl
ber Im Alter von 10—15 Ta
gen. In dieser Frist hatte Jedes 
Kalb nicht mehr als 60—70 Kilo 
Milch verbraucht. 200 Kilo Milch 
werden also in der Wirtschaft 
pro Kalb eingespart. Und wenn 
wir diese zweihundert Kilo mit 
der Zahl 10 000 multiplizieren 
(erinnern sie sich: soviel 'Käl
ber betreut unser Komplexl) 
dann ergibt das die solide Zif
fer — 20 000 Zentner. So viel 
Milch liefert Im Durchschnitt 
Jährlich eine ganze Wirtschaft. 
Außerdem muß noch bemerkt 
werden, daß die Kälber bei uns 
künstlich hergestellte Trocken
milch erhalten, die alle notwendi
gen Bestandteile enthält."

Auf einer gewöhnlichen Farm 
betreut ein Tierwärter 30—40 
Tiere. Hier im Komplex werden 
von einem Operateur 180 Kälber 
gemästet In einer gewöhnlichen 
Wirtschaft braucht man zwei Jah
re. um ein Kalb bis zu einem Le
bendgewicht von 350 Kilo zu 
mästen. Hier aber erreicht das 
Tier ein Gewicht von 420—450 
Kilogramm in 13 Monaten.

Der Mastkomplex wurde am 
28. November 1974 seiner Be- I 
Stimmung übergeben. Für die Er
reichung seiner betrtebUchen Ka
pazität sind drei Jahre vorgese
hen. Im vorigen Jahr wurden an 
den Staat 3 588 Tonnen Fleisch 
verkauft Der Reingewinn betrug 
589 000 Rubel.

All das wurde streng erwogen, 
als man die sozialistischen Ver
pflichtungen für dieses Jahr 
übernahm. Das Kollektiv stellte 
sich die Aufgabe, 1,5 Millionen 
Rubel Reingewinn beim Plan von 
1 Million Rubel zu bekommen. 
Nach der Erreichung der pro
jektierten Kapazität, also schon 
Cm nächsten Jahr, wird man hier 
Jährlich mehr als 2 Millionen 
Rubel Reingewinn buchen. Das 
bedeutet daß sich die für den 
Bau des Mastkomplexes verwen
deten Mittel In fünf Jahren ren
tieren werden.

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

KarkaraUnsk und Ossakarowka. 
in Temirtau und Kljewka.

Die Technik altert schnell. In 
unserer Zelt Ist das gesetzmäßig: 
Sie wird ständig vervollkommnet 
und modernisiert. Vor kurzem 
erhielt das Zentrum zwei weitere 
Neuerungen — Elektronenrech

nerverkettungen mit Koppelkanä. 
len. Beide Vorrichtungen wurden 
von der Gruppe Eduard Penner 
montiert und geprüft.

Elektronenrechner... Dieser 
Begrlfl Ist schon nahezu alltäg
lich geworden. Nicht Jeder weiß 
Jedoch z. B., daß der Rechner 
„EC-1022" 120 000 Rechen- 
operaEonen in der Sekunda aus
führt. Was er In einer Stunde 
leistet, müßte ein Mensch... 50 
Jahre lang rechnenl

Im Zentrum ist es zur Tradi
tion geworden, die Weihe zur 
Arbeiterklasse feierlich zu ge
stalten. Dazu gehören die Aus
händigung von Arbeitsbüchern. 
Überreichung von Blumen, Sou
venirs, und auch die einprägsa
men Worte der ..Arbeitsvetera
nen", die noch keine 30 sind. 
Ein anderes glückliches Begin
nen hat sich 1m Rechenzentrum 
durchgesetzt — die Brlgadenver. 
tragsmethode. Ihre Einbürgerung 
war In dieser spezifischen Orga 
nisatlon nicht gerade leicht. Nun 
arbeiten alle unter der Devise 
„Einer für alle, alle für einen!"

Alexander STOLPOWSKI

andere sind unsere eifrigen Hel
fer und Bücherkolporteure", er
zählt die Blbllotheklelterln Alex, 
andra Baulina. Sie machen sich 
mit den Neulleterungen bekannt. 
Und Bücher bekommen wir In 
den letzten zwei Jahren sehr 
viel. Allein Im örtlichen Stadt
budget werden Jährlich 600 Ru
bel für die Auffüllung des Bü
cherfonds der Bibliothek bereit- 
gestellt."

Bücher wollen gelesen wer
den. Die Rayonblbllothek hat In 
ihrem Aktiv 2 029 ständige Le
ser, die sich 4—5 Bücher Je Mo
nat holen. Besonders eifrig le
sen die Oberschüler der Mittel, 
schulen, die Zöglinge der Kasa
chischen Internatsschule.

„Wir verfügen über andert
halb Tausend Bücher In kasachL 
scher und etwa fünfhundert In 
deutscher Sprache", erzählt die 
Methodikerin Maria Fehler. „Am 
meisten interessieren sich für 
die letzteren die Fernstudenten".

Bücherausstellungen und ande 
re Veranstaltungen gehören 
ebenfalls zum Angebot der Bi
bliothek. Sie sind auch in die 
sozialistischen Verpflichtungen 
des Kollektivs aufgenommen. 
Leserkonferenzen, auf denen 
über das Jubiläumsjahr ge 
sprechen, der Unlonswettbe- 
werb zu Ehren des , Jubi
läums erörtert wurde, fanden In

Hohe
Der Arbeitsheroismus, die so

zial-politische Aktivität und das 
hohe kommunistische Bewußtsein 
der Arbeiterklasse, der Kolchos
bauern und der Sowjetintelligenz 
war, ist und bleibt die Haupt
grundlage des erfolgreichen Auf
baus des entwickelten Sozialis
mus und des Übergangs zur kom
munistischen Gesellschaft unter 
Leitung der KPdSU.

Viel tragen zur Lösung dieser 
Aufgabe die Sowjetgewerkschaf
ten bei. deren Tätigkeit auf ihrem 
XVI. Kongreß von dem General
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew hoch eingeschätzt wur
de: „Die sowjetischen Gewerk
schaften waren und bleiben eine 
Schule der Verwaltung, dabei — 
und das ist von prinzipieller 
Wichtigkeit — eine Massenschu- 
le, eine Schule. In der viele Mil
lionen Menschen die Wissen
schaft der Führung von Produk
tion, Staat und Gesellschaft ler
nen."

Die Gewerkschaftsorganlsatlo- 
nen der Industrie- und Landwirt
schaftsbetriebe Kasa c h s t a n s 
kämpfen beharrlich für die Stei
gerung der Produktlonseffektlvl- 
tät und Arbeitsqualität, wollen 
alles für die Verbesserung der 
Lebens- und Arbeitsbedingungen 
der Sowjetmenschen tun. Aller
orts entfaltet sich eine zielbe
wußte Arbeit zur Steigerung der 
Kampffähigkeit der Gewcrk- 
schaftsorganlsationen. vervoll
kommnen sich der Stil und die

Sperre gegen taubes Gestein
Die neue Abteilung, die Im 

Bergwerk Tlschinskl des Polyme- 
tallkomblnats Leninogorsk in 
Ostkasachstan in Betrieb genom
men wurde, erfüllt nun d:e Rol
le einer sicheren Sperre für tau
bes Gestein, das aus den Berg 
werken zusammen mit dem Erz 
gefördert wird. Die zutage trans
portierte Bergbaumasse kommt 
In ein besonderes Gemisch — die 
sogenannte schwere Suspension— 
hinein. Dort wird sie geschieden; 
das schwerere Polymetallerz 
sinkt, und das metallfreie Gestein 
schwimmt hervor.

Dank dem unmittelbar Im 
Bergwerk zum erstenmal gebau
ten neuen technologischen Kom
plex wurden die Ausgaben für 
die Transportierung der Rohstof
fe zu der Dutzende Kilometer 

allen 34 Dorfbibliotheken, In 
den Roten Ecken der Industrie
betriebe der Stadt und des Ray
ons statt.

Interessant waren die Ausspra
chen „Kultur Im Benehmen", 
„Sowjetische Lebensweise". „Die 
Sowjetfrau". Anregend — der li
terarische Abschiedsabend mit 
den In die Sowjetarmee Einbe
rufenen im Filmtheater „Pobc- 
da". „Tapferkeit ist unsterblich" 
hieß das Thema, das dem Schöp
fertum des tatarischen Poeten 
Mussa Dshalll entnommen war. 
Als Disputanten für patriotisch- 
militärische Erziehung treten die 
Mitarbeiter der Miliz und des 
Rayonkriegskommissariats Ana
toU Chutornol, Shakup Rachmc- 
tow. Nikolai Tretjakow u. a. 
gern auf. Oft werden im genann
ten Filmtheater mündliche Jour
nale zu Jublläumsthemen verle. 
sen, von den darauffolgenden 
Filmen weiter erläutert und be
kräftigt.

Der Bibliotheksrat. dem unter 
anderen der Rentner Machmut 
Balmuldln, der Schüler Alexan
der Ryshkow, der Rundfunkkom. 
mentator Galina Gusenko angc- 
hören und dem der Direktor des 
Lenln-Work-Kulturhauses Grigori 
Pessln vorsteht, nimmt viele Or
ganisationspflichten auf sich. Er 
half, den Abend zu Ehren der 
Sowjetarmee „Das Glück der

Pflicht
Arbeitsmethoden gemäß den 
Forderungen des XVI. Kongres
ses. Das Hauptaugenmerk wird 
dabei wie auch zuvor auf die 
weitere Entwicklung des soziali
stischen Wettbewerbs, der Bewe
gung für kommunistische Arbeit 
gelenkt

Eine umfangreiche Arbeit lei
stet In dieser Hinsicht das Ge
werkschaftskomitee der Expedi
tion „Karagandaugleraswedka". 
Hier tragen 14 Brigaden den Ti
tel „Kollektiv der kommunisti
schen Arbeit”. Die Geologen wur
den Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb mit Ihren Kollegen 
aus dem Trust „Kusbaßugleras- 
wedka". Spitzenleistungen im 
Wettstreit erzielen die Kollektive 
der Meister N. Schlegel, E. Jur- 
gllewltsch, N. Strekosow, G. Pak 
u. a. Der Vorsitzende des Ge
werkschaftskomitees der Expedi
tion O. Gumarow sagte: „Unsere 
Geologen wollen den Jahresplan 
Jm mechanisierten Bohren zum 
20. Dezember d. J. erfüllen. 
5 000 Meter Bohrungen über 
den Plan hinaus niederbringen".

Der Vorsitzende des Karagan
daer Gebietsrats der Gewerk
schaften, Delegierter des XVI. 
Kongresses Sh. Aubaklrow 
sagte, daß die Gewerkschafts
komitees aller Wirtschaftszweige 
Ihre Anstrengungen auf die Er
füllung der vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Genossen 
L. I. Breshnew auf dem Kongreß 
gestellten Aufgaben lenken wer

entfernt liegenden Aufberei
tungsfabrik reduz.ert Das Kol
lektiv dieser Fabrik bat zugleich 
die Möglichkeit bekommen, den I 
Energ.e- und Materialverbrauch 
für d.e Erzverarbeitung zu ver
ringern.

Das auf der Erzbühne ver
bleibende Gestein wird bald auch 
Verwendung finden: Es werden 
Vorbereitungen getroffen, da
durch das teurere Kiesgemisch 
zu ersetzen, das die Berga*beiter 
bei dem Versatz der abgebau
ten Abschnitte des Vorkommens 
benutzen.

Der Tlschlnskl-Komplex für 
Abscheidung des Erzes von Ge
stein unter Anwendung schwerer 
Suspensionen Ist bereits der drlt 
le in der Blei- und Zinkindustrie 
Kasachstans. (KasTAG)

Heimat Ist teurer als das eigene 
Leben" zu veranstalten, auf dem 
der Held der Sowjetunion Micha
il JagLnskl über seine Fronter
lebnisse. der ehemalige Grenzsol
dat Sergei Ponomarenko über 
den ehrenvollen Armeedienst er
zählten.

Im April wird eine monatliche 
Lonlnlane durebgeführt werden. 
Dazu sind ein mündliches Jour
nal ..Parteimitgliedsbuch Nr. 1". 
die Leserkonferenz. „Kurs auf 
den Aufstand" — dem 60. Jah
restag der SDAPR gewidmet, 
der Literaturabend !m Lenln- 
Werk „Die Gestalt W. I. Lenins 
In literarischen und Kunstwer
ken" u. a. m. vorgesehen. Bel 
der Propagierung solcher Ver
anstaltungen helfen die aktiven 
Leser Alexander Goworkow. Pe
ter Dyck, Vera Telizyna. Otto 
Klopp, Valentin Dechtjar. Emilie 
Zlegele gerne mit

Die Mitarbeiter der Bibliothek 
Tamara Stlchllas, Polina Jakob- 
tschuk, Nina Drosdowa und die 
obengenannte Leiterin lassen 
sich vom Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Erhöhung 
der Rolle der Bibliotheken In 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen und Im wissen
schaftlich-technischen F o r t- 
schrltt" leiten. Sie nutzen den 
Bücherretchtum für die Bildung 
und Erziehung eines neuen Men
schen.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

den.
Eine zielstrebige Arbeit In der 

Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
leistet das Gewerkschaftskomitee 
des Uralsker Kombinats für Bau
materialien, Trust „Promstrol- 
materlaly". Die Gewerkschaftsak
tivisten leiten und stehen an der 
Spitze des Wettbewerbs für die 
Erfüllung des zweiten Planjahres 
zum 60. Jahrestag des Oktober 
und des ganzen 10. Planjahr
fünfts zum 1. Juli 1980. Dabei 
will man die Leistungsfähigkeit 
des Kombinats bis aut 52 000 Ku
bikmeter Erzeugnisse Jährlich 
steigern, d. h. man will die Ent
wurfskapazität ums Doppelte 
überbieten. Antonlna Chalanska- 
ja, Brigadier der Former und 
Mitglied des Gebietsrats der Ge
werkschaften meint dazu, daß das 
Kollektiv mit dieser Aufgabe gut 
fertig wird, denn alle Ihre Kolle
gen nutzen Jede Minute und ar
beiten gewissenhaft

Die Entwicklung der schöpfe
rischen Aktivität der Betriebsar
beiter ist Gegenstand der Auf
merksamkeit der Gewerkschafts
organisation des Aktjublnsker 
Autobetriebs Nr. 1. So wurde 
beschlossen zum Brigadenvertrag 
überzugehen. Hier gibt es zur 
Zelt vier solche Brigaden. Sie 
werden von den Aktivisten A. 
Chalatman. P. Jatygln. W. Her
ber und M. Basal geleitet Das 
Gewerkschaftskomitee erarbeite

Alfred Horte, Kommunist, Produktionsleiter des Pawlodarer Trak
torenbetriebs ist schon mehrere Jahre als fachkundiger und erfahre
ner Propagandist bekannt. In diesem Lehrjahr leitet er den Kursus 
„Grundlagen der Ökonomik und Wirtschaftsführung“. Für die aktive 
gesellschaftliche Tätigkeit wurde der Propagandist mehrmals ausge
zeichnet.

IM BILD: Der Propagandist Alfred Horte
Foto: B. Kobler

In der Schwesterrepublik

Das Andenken
an ihn wird
fortleben
Mit Jedem Tag festigen sich 

die Freundschaftsbande zwischen 
Belorußland und der Deutschen 
Demokratischen Republik. Eine 
Alltagserschclnung sind bereits 
die gegenseitigen Besuche von 
Arbeitern. Werktätigen der 
Landwirtschaft, Wissenschaftlern. 
Kunstschaffenden... Austausch 
von Arbeitserfahrungen, Be
kanntwerden mit den Erfolgen Im 
sozialistischen Aufbau. Treffen 
mit Schauspielern, die Ankunft 
zahlreicher Touristenzüge zu Fei
ertagen und am Alltag — all das 
ermöglicht es unseren Völkern, 
einander besser kennenzulernen, 
die Freundschaft zu festigen.

Gastfreundlich empfängt die 
Metropole der Republik Ihre Gä
ste. Die Heldenstadt Minsk Ist 
eine Junge und zugleich eine 
Stadt mit Jahrhundertealter Ge
schichte. Wenn man Minsk sieht, 
kann man es kaum fassen, daß vor 
etwas mehr als drei Jahrzehnten 
die ganze Stadt nichts als eine 
Brandstätte und Ruinen war. 
Heute gehört Minsk zu den 

I schönsten Städten des Landes. 
[ Die Industriebetriebe von 
' Minsk stellen verschiedene Er
zeugnisse her — leistungsstarke 

j Selbstkipper, die In aer ganzen 
Welt berühmten Belarus-Schlep- 

| per, automatische Fertlgungsstra- 
I ßen, Elektronenrechenmaschinen 
I und ein überaus reiches Sortl- 
| ment von Massenbedarfsgütern.
Minsk Ist auch als großes Kul- 

I turzentrum bekannt.
Viele Gäste kommen aus der 

DDR. Es Ist wirklich nicht ein
fach, sich In einigen Tagen mit 
der großen Stadt und Ihren Se
henswürdigkeiten bekannt zu ma
chen.

Unendlich ist der Gästestrom 
zum Museumshaus des 1. Partel- 

' tags der SDAPR. zum erhabenen 
Denkmal-Obelisken und dem Ewi
gen Feuer auf dem Siegesplatz, 
zum Belorussischen Staatlichen 
Museum der Geschichte des Qro- 

' ßen Vaterländischen .Krieges. 
1 zum Ruhmes-Hügel mit den vier 
I in den Himmel ragenden großen 
Bajonetten, zum Memorialkom
plex Chatyn, zum Denkmal der 
Mutter Patriotin...

| Wollen wir einige Sehenswür
digkeiten der Heldenstadt be
sichtigen.

Aut dem Platz der Freiheit In 
der Mitte von Minsk Ist an einem 
während des Krieges hellgeblle- 
benen Haus eine Memorlaltafel 
angebracht, die dem Helden der 
Sowjetunion Fritz Schmenkel ge
widmet Ist Golden glänzen die 

, Worte darauf: „In d.esem Haus 
wurde Im Februar 1944 Fritz 
Schmenkel. aktiver Teilnehmer 

I des antifaschistischen Kampfes 
I und des Großen Vaterländischen 
Krieges, deutscher Staatsbürger 

1 und Held der Sowjetunion, von 
faschistischen Henkern zum Tod 
verurteilt."

| Hier sieht man oft frische Blu
men. der Tribut allgemeiner 
Achtung der Einwohner von

1 Minsk für die Heldentat des 
I deutschen Antifaschisten, der Im 
{ vergangenen KYleg sein Leben 
■ im Kampf gegen die Hltlerfa- 
! schlsten hlngab.
; Vor einigen Monaten wellte 
hier die Witwe des Helden — 
Erna Schmenkel. Sie. Ihre Toch
ter Ursula und deren Mann Gün
ther und Ihre Enkelkinder Karin, 

te Bedingungen des sozialisti
schen Wettbewerbs für die vorfri
stige Erfüllung der Auflagen des 
10. Planjahrfünfts zum 7. Novem
ber 1980. der Zweijahresplänc 
zum Oktober-Jubiläum. Zu die
sem denkwürdigen Datum sollen 
Tauscndo Tonnen Frachtgut über 
den Plan hinaus befördert wer
den.

Der Vorsitzende des Hallenge- 
werkschaftskomltees Wladimir 
Gorjainow, Brigadier der Abstich
arbeiter aus dem Tschlmkenter 
Phosphorwerk. Delegierter des 
XVI. Kongresses, Träger des Or
dens des Roten Arbeitsbanners, 
sorgt für die Steigerung der Qua
lität und Effektivität der Pro
duktion. Seine Brigade arbeitet 
stabil, überbietet ständig ihre 
Planaufgaben.

Der Taldy-Kurganer Gebiets
gewerkschaftsrat der Landarbei
ter sorgt ständig um die Steige
rung der tierischen Produktion. 
Führend im Wettbewerb für die
se Kennziffer sind Maklsch Mol- 
dabajewa. Delegierte des XVL 
Kongresses, und ihre Kolleginnen 
aus der dritten Farm des Lenln- 
Sowchos. Rayon GwardelskL Ma- 
klschs Arbeitsgruppe erzielt die 
höchsten Milcherträge Je Kuh In 
der Wirtschaft.

Die Liste der Spitzenleistun
gen und Bestarbeiter könnte fort
gesetzt werden. Jedoch auch die
se wenigen Beispiele zeugen von 
dem festen Willen der Gewerk
schaftsorganisationen, alles zu 
tun um die Erfüllung der Plan
aufgaben und sozialistischen Ver
pflichtungen zu Ehren des großen 
Jubiläums zu sichern.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Jutta. Helke und Andreas ka
men nach Minsk auf Einladung 
des Sowjetischen Komitees der 
Kriegsveteranen. Die Familie 
des Helden kam nach Minsk, um 
das Andenken des Mannes. Va
ters und Großvaters zu ehren.

Die Verwandten des deutschen 
Helden machten sich mit den Se
henswürdigkeiten der belorussi
schen Hauptstadt bekannt, be
suchten Industriebetriebe, tra
fen sich mit Arbeitern. Ange
stellten, Ingenieuren und Schü
lern. M. D. Shukowski. Stellver
tretender Vorsitzender des Voll
zugskomitees des Minsker Stadt
sowjets. veranstaltete einen 
Empfang zu Ehren der Frau des 
Helden Erna Schmenkel und der 
Familie seiner Tochter Ursula. 
M. D. Shukowski erzählte ihnen 
ausführlich über die Entwick
lung der Stadt, wo der deutsche 
Antifaschist seine Heldentat voll
bracht hatte. j ,

Viele Gäste aus der DDR be
suchen die Mittelschule Nr. 2,4 
in Minsk. Im Ernsi-lhalmanii- 
Museum der Schule wurde ein 
Stand lur Fritz Schmenkel einge
richtet. Hier sind Materialien 
vorhanden, die mit seinem Lenen 
und Kampf gegen den Faschis
mus verbunden sind. Darunter 
auch Briefe der ehemaligen 
Kämpfer des Trupps „Tod dem 
Faschismus", mit denen Schmen- 
Kel zusammen kämpfte. Bücher 
und Zeitschriften mit Beiträgen 
über Ihn. die In der UdSSR und 
der DDR herausgegeben wurden, 
Bilder.

Die Pioniergruppe der Klasse 
5a kämpft um das Recht, den 
Namen Fritz Schmenkel zu tra
gen. Sie pflegt regen Briefwech
sel mit Pionieren aus der DDR.

Der Name des deutschen Pa
trioten und Antifaschisten Ist 
in der ganzen Republik gut be
kannt. Wahrend des Krieges war 
der deutsche Soldat zu den so
wjetischen Partisanen uberge- 
gungen und kämpfte lapler und 
mutig gegen den Faschismus und 
bewahrte In seinem Herzen Treue 
den Idealen des Großen Oktober 
bis an sein Lebensende. Die be
lorussischen Partisanen zogen 
durch Ihn längeie Zelt wichtige«*, 
militärische Erkundigungen ein

Gegenwärtig arbeitet eine 
Gruppe aus dem Filmstudio 
DEIA DDR zusammen mit Be
larus-Film an einem Streifen 
über Fritz Schmenkel. Das Gene 
ralkonsulat der DDR organisier
te ein Treffen der Filmschaffen
den der DDR und des Belaru. 
Film mit Aktivisten der Belorus 
sischen Abteilung der Sowjeti
schen Gesellschaft für Freund
schaft mit der DDR. Auf diesem 
Treffen sprach G. Golde. stell
vertretender Direktor des Studios 
für Spielfilme DEFA. Er sag'e, 
daß der Strellen über Fritz 
Schmenkel ein schöpferisches Ge
schenk der DDR-Fiimschatlenden 
zum 60. Jahrestag dèr Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
sein wird.

So festigen sich ständig die 
Beziehungen zwischen zwei Repu
bliken — der Sowjetunion und 
der Deutschen Demokratischen 
Republik — und ihren Völkern.

Minsk
Iwan KLENOW
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Zeichnung:

Alexander Oldenburger

An einen alten Bekannten
Wenn lernend sagt. Raueh ruhig

glaube nicht.
Et blüht die Weliheit 
um dein Angesicht, 
to wie ein Nimbus, 
wie ein Slementchimmer... 
Wat nennt men „Mchgrou 'f 
Schutt, Ruinen, Trümmer.

Dia Hafen Furchen zieht 
der Grundgedanken Keife.

Wenn man jung ist
Sagt Jemand,

•ei voller Furchen, 
•o glaube mir — 
das Ist doch gar nicht furchtbar.

Warm Jemand legt, 
dein Herz sei ellerskat! 
io glaube nicht.
Dein Lebensfeuer Hemmt 
so lichterloh, 
io jung, 
so Obertaschendl
Auf» glühend heiße Ren 
fällt keine Asche..

Rudolf JACQUEMIEN

Spreewaldfahrt
Für Frieda Krollick. 
Spreekohnkapit/ln

Sie steht am Heck des Kahns und stakt gelassen 
ihr Spreewaldichillleln mit geübter Hand 
auf den von Kindheit an vertrauten Trassen 
durch ihrer Heimat grünes Märchenland.

Die Hache Gondel sachte vorwärts gleitet, 
von Ihrem Kapitän geschickt gelenkt — 
das Spreewwldlabyrrrth sich endlos weitet, 
des unsere Augen tausend Wunder schenkt

Freu Kapâlén eraähti von Bräuchen. Sitten 
des Sortoerrvolkes, das hier Zuflucht nahm, 
als arge Feinde durch die Lande ritten— 
and erst ’m unsrer Zeit zu Ehren kam.

Doch nicht nur Ernstes weiß sie uns zu sagen, 
der Schelk aus ihren hellen Augen lacht, 
derweil sie ihren Nachen ohne Zagen 
mit kräftgem Stoß erneut in Fahrt gebracht.

Hier, in dem schönen Spneewaldtend der Sorben 
auch heute alles noch per Kahn geschieht: 
hier wird per Kahn geheiratet, gestorben — 
und auch die Post man hier per Kahn bezieht.

Frau Kapitän stekt Ihren Spreewaidnochen 
gar viele Stunden frohgemut dahin, 
bringt oft die Fahrgäste zum Lachen, 
erheitert und erfrischt uns Herz und Sinn.

Habt Donk, Frau Kapitän, für diese Stunden, 
fü' diese wunderschöne Spreewaldfrfirt, 
die uns mit Ihrer Heimat eng verbunden 
und uns verzaubert hat auf Spreewaldart!

Sergei JESSENIN

Aus dem persischen Zyklus
* * *

Himmelblauo Heimat von Rrdussi, 
du wirst niemals to vergeßlich ganz, 
daß du deines freundlichen Urussen 

I nicht gedenkt" und seiner Augen Glanz.
Himmelblaue Heimat von Firdüssi.

Persien, wie schön sind deine Weiten. 
Rosen glühen rings wie Kerzenlicht, 
und es mahnt ihr Duft, den sie verbreiten, 
wieder an die ferne Heimat mich. 
Persien wie schön sind deine Werten.

Ich genieße heut zum letzten /Aal 
diesen Duft, wie Gerstensaft berauschend. 
Und auch demer Stimme, Schaga, lausche 
ich zum Abschied voller Herzensqual 
doch wohl auch zum letzten Mal.

Doch wie könnt ich jemals dich vergessen! 
Und wohin das Schicksal mich auch führt, 
immer will, von Leidenschaft besessen, 
aller Welf erzählen ich von dir.
Nie werd meine Schaga ich vergessen.

Unglück klopfte nie an deine Tür.
Doch für trübe Stunden, wenn sie kommen, 
laß ein Lied ich über Rußland hier.
Denk an mich, wenn singst du angstbeklommen, 
und im Lied brn wieder ich mit dir...

Deutsch von Paul Welz

Die Sekretärin kam herein und 
machte die Tür hinter sich zu.

„Entschuldigen Sie, Viktor Ja
kowlewitsch. da ist einer, er 
möchte zu Ihnen."

„Hast du Ihm gesagt, daß Ich 
an einem Vortrag arbeite?”

„Ja, das habe Ich, aber er 
läßt sich nicht abweisen. Er sagt, 
die Partellcltcr hätten keine fest
gelegten Empfangszeltcn, sie sei
en für das Volk immer da”, lach
te das Mädchen.

„Schau mal. wie beschlagen! 
Ist er ein Veteran etwa?"

„Im Gegenteil, ein ganz Jun
ger Bursche. Gerade well Ich Ih
re Vorliebe für die Jugend ken
ne..."

„Ist er dein Bekannter?"
„Nein. Ich sehe ihn zum ersten 

Mal. Ich glaube, er Ist einer der 
Jungingenieure, dlo Jetzt ins 
Werk kommen."

„Einer der Junglngcnleure”. 
wiederholte Viktor Jakowle
witsch.

Ein leichtes, verträumtes Lä
cheln berührte seine Lippen, der 
Blick kehrte nach innen und 
durch Jahre hindurch.

Wie lange Ist es denn schon 
her. dachte er. Wiederholt sich 
die Geschichte?

„Hör' auf mit deinen Dumm
heiten!" erhob der Vater die 
Stimme.

Die Muter schluchzte In der 
Küche.

O Ekern, du vielgestaltiger, 
vielstimmiger, vielsprachiger — 
einmütiger Menschenschlag! 
Unermüdlich pawkt Ihr uns von 
den Windeln an die edelsten Le
bensgrundsätze ein: suche keine 
leichten Wege, scheue keine noch 
so grobe Arbeit. Sollten wir aber 
versuchen, uns von diesen Grund
sätzen auch wirklich leiten zu 
lâssen!

„Es sind keine Dummheiten."
„Du bist Ingenieur. Du hast 

ein D'.plom in der Tasche."
„Das Ist es eben: In der Tasche! 

Titel ohne Mittel. Laßt mich aber 
Stahl schmelzen, und Ich versa
ge."

„Du brauchst nicht zu schmel
zen. Andere werden es tun."

„Ich will aber nicht, daß es 
andere tun! Was bin Ich denn zum 
Donnerwetter für ein Ingenieur, 
wenn ich..."

„Fluche nicht, bist nicht In 
der Werkhalle."

„O Gott, o Gott, was bin Ich 
für ein Ingenieur, wenn Ich das 
Wichtigste nicht beherrsche, 
wenn Ich den Hauptprozeß In 
meinem Produktionsbereich nicht 
beeinflussen kann?"

„Beeinflusse ihn. soviel du 
willst, bitte sehr, erarbeite neue 
Rezepte, neue Verfahren, gib sie 
den Schmelzern, sie werden es 
schon schaffen."

„Wie und was soll Ich erarbei
ten, wenn ich den Prozeß nicht 
sehe, nicht fühle? Sie werden 
es schaffen, aber ich? Dabei 
sein, Immer als Zuschauer?"

„Jedem das seine. Ein Mensch 
kann nicht zugleich das und Je
nes sein."

„Ein Ingenieur muß das und 
Jenes sein, sonst was Ist er zum 
Donnerw... sonst Ist er keinen

El will klüger sein als die Hen
ne!"

„Vater, wollen wir sachlich 
bleiben? Man greift zum 
Schimpfen Jedes Mal. wenn die 
Argumentation alle Ist."

„Argumentation! Grünschna
bel!"

„Ich gehe aber trotzdem an 
den Ofen! Nun erst recht!"

Die Tür krachend zugeschia- 
gen, die Treppe im Trab herun
ter. ein bewußt dämonisches 
Lächeln auf den Lippen: Soll der 
Alte toben, das tut ihm gut, bei 
seiner Leibesfülle.

Eine Stunde später: Dienstzim
mer des Hallenlelters. Warten 
bis das Dringlichste erledigt Ist. 
Meister. Normierer. Irgendwel
che Reparaturarbeltcr in mörtei- 
besprltzten Overalls, alle spre- 

’ chen durcheinander. Botschafter 
aus anderen Hallen: verlangen 
mehr Stahlguß. Lauthals bekla
gen sich Frauen In Zelttuchschür
fen über die Schlangen In der 

Werkkan'clne. Das Telefon läutet 
ohne Unterlaß — wird dieses 
Getümmel überhaupt ein Ende 
nehmen? Eine geschlagene Stun
de am Fenster stehen, die hohe 
Pyramide eines Kühlturms be
trachten, mit dicken Dampfwol 
ken darüber (kann man die Wär
me nicht Irgendwie doch abfan
gen?). Hin- und Herrollen der 
Wagen auf der Werkeisenbahn 
(immer noch Dampfloks Im Be
trieb). den Feuerschein in den 
riesigen Fenstern der Elektro
schmelzhalle drüben...

„Na gut".' sagt endlich der 
Hallenlelter, lang und dürr wie 
eine ägyptische Mumie, aschgrau 
im Gesichte, also körperlich ge
martert, aber munteren Geistes 
und verärgert, wutgeladen, furios 
wie ein Teufel. „Na gut, alle 
werden wir nie los. Komm, setz 
dich. Also du willst zu uns In 
die Halle?"

„Genau der Fall."
„Du solltest doch als Dispat

cher die technische Abteilung 
verstärken, warum bist du nicht 
hingegangen?"

„Fühle mich der Aufgabe nicht 
gewachsen."

„So-so. und für die Halle — 
gewachsen?"

Sich ausschweigen, was bleibt 
einem schon übrig, der Lange hat 
ihn überrumpelt.

„Nun gut, In die Halle. Als 
was soll Ich dich denn einstellen? 
Schlchtlelter? Schaffst du nicht. 
Meister? Hast du gesehen, was 
für welche bei uns Meister sind?"

Er hatte

schon, neben Ihnen ist er 
Wickelkind.

„Ich erhebe keinerlei .... 
sprech auf eine Ingen'.eurstel- 
lung. Nehmen Sie mich als Ar
beiter.”

„So. Arbeiter. Wie kann Ich 
d’ch denn als Arbeiter elnstellen, 
du hast doch ein Diplom."

„In der Tasche.”
Die Ergänzung gefällt dem 

Langen, er wird nachdenklich.
Und neben dem Tisch steht ein 

Bursche In Planenjackc mit Ir
gendeinem ausgefüllten Formu
lar. und hinter Ihm schwenkt ein 
Ingenieur ungeduldig den Re
chenschieber. und das Telefon 
fährt aus der Haut, und die Tür 
geht Immer wieder auf und neue 
Audienzbedürftige kommen, ren
nen. stürzen herein.

„Wenjamln Petrowitsch, schau
en Sie sich nur mal an, was für 
e n Dreckschrott uns zugestellt 
wird!"

„Wenjamln Petrowitsch, die 
Analysen sind Immer noch nicht 
fertig! Haben wir ein Werklabor 
oder eine Akademie der Wissen
schaften?”

„Chefl Unterschreiben Sie blt 
te. einen Tag Urlaub, meine 
Frau krtegt ein Kind, der 
Schfchtlelter hat nichts dage
gen r

Und «5
„Hallo, am Apparat! Ja. reden 

Sie schon! Der Ofen. Ich verste
he. — welcher Ofen? Der vierte? 
Gut. weitermachen vorläufig. Ich 
schicke jemanden.“ Er legt den 
Hörer auf. „Wassil! Iwanowitsch, 
geh mal hin. sieh nach, was da 
schon wieder los Ist mit dem vier
ten Ofen. Irgendeine Panik Ist 
dort im Gange." Und wieder zu 
der Jungen Kraft: „Ja, als Arbel-

•>--■-------- — •— wa$
du

ein

An-

sle gesehen. Stimmt

ter... Und wenn schon, als 
denn? Schmelzer? Schaffst 
nicht.”

Wo denn!
„Siehst du. Also nur als 

hllfe. Zweiter oder dritter."
„Ich bin einverstanden."
„Du blst's, wie schön, aber Ich 

kann's nicht. Ingenieur!" Er brei
tet kurz die Hände aus. „Nein, 
wird nichts aus uns beiden"

„Aber man hat mich doch zu 
Ihnen geschickt."

„Na. hör mal... Ich schicke 
dich gleich — weißt du wohin? 
Zeig her. Fomin, was hast du da? 
Ich komme. Boris, Ich komme 
schon. Und Sie setzen sich bitte 
mal hin und warten paar Minu
ten. dann werden wir uns mit 
ihrem Projekt befassen."

Ge-

Pfifferling wert.”
„Den Stahl wird man ohne 

dich zu schmelzen wissen. Deine 
Sache Ist der technische Fort 
schritt. Du mußt Ideen liefern."

„So. ganz richtig. Aber wo 
nehme Ich meine Ideen her. 
wenn... Ach, es hat Ja keinen 
Zweck, mit euch darüber zu re
den."

„Na Ja, selbstverständlich, 
was machst du dir schon aus so 
einem rückständigem Vaterl Neu
modische Ideen geschnapptl Das

Fort Ist er. ein Zimmer voll 
Leute hinterlassen.

Bleibt nichts übrig als sich 
wieder in die Kaderabteilung 
zurückschleppen.

Der Kaderchef zieht eine Mi
ne:

„Sie sind schon wieder hier? 
Sind Sie in der Martlnhalle ge
wesen?'’

„Bin Ich. Sie wollen mich 
nicht.”

„Und was habe Ich gesagt? 
Dort sind alle Ingenieurstellen 
besetzt."

„Ich wollte als Arbeiter."
„Wieder dieselbe Leiert Wis

sen Sie. Krause, wieviel Geld 
der Staat hineingesteckt hat. um 
einen Ingenieur aus Ihnen zu ma
chen?"

„Der Bissen steckt einem 
schon Im Halse!"

„Maßen S!e sich nicht zuviel 
an!" Die Stimme des Kaderchefs 
steigt noch paar Striche höher. 
„Wenn sich ein Jcder-sowas er 
lauben würde...”

Man sagt dem Sesselarsch ei
ne Frechheit, man wird hlnaus- 
geschlmpft schadet nichts. Man 
geht den langen halbdunkelen 
(Strom wird gespart) Korridor 
entlang, man sucht den Ausgang, 
weiter nichts, man beeilt sich 
nicht dabei. Es ist allerdings 
nicht leicht, sich mit dem Ge
danken abzufinden, daß man Jetzt 
dieses große, weit und breit be
kannte. In sämtlicher Fachlitera
tur erwähnte Werk, von dem man 
soviel geträumt hatte, für immer 
verläßt.

Plötzlich schimmert beschei
den. unauffällig eine schlichte 
Tafel an einer der Türen In der 
langen Reihe: „Partkom". Man 
ist beinah vorübergegangen, 
dann aber kommt der Einfall! 
Warum eigentlich nicht? Man i 
hat Ja nichts zu verlieren. Zu
mindest eine Gelegenheit, sich 
auszureden, frei von der Leber 
weg „denen” zu sagen, was man 
von Ihnen hält. Die Tür gibt 
nach.

Das Vorzimmer sieht Öde aus.
„Ich möchte zum Parteisekre

tär.”
„Er arbeitet gerade an einem 

Vortrag. Aber Ich werde fragen, 
nehmen Sie für einen Moment 
Platz”, sagt das Fräulein, das 
an der Schreibmaschine sitzt 
Sie geht hinter die gepolsterte 
Tür und erscheint bald wieder. 
„Bitte.”

Hinter dem T förmigen grü
nen Tisch sitzt ein schwarzhaari
ger Mann, keineswegs alt. viel
leicht so um die fünfunddreißig, 
mit schwarzen Augen. Irgendwie 
quecksilberlebendig In Blick und 
Bewegungen.

„Setzen Sie sich, Ich höre zu."
„Ich bin als Hochschulabsol

vent Ins Werk geschickt worden. 
Es findet sich aber keine Arbeit 
für mich."

„Sind Sie Parteimitglied?"
„Ach wo denn..."
„Tut nichts, fahren Sie nur 

fort."
Er Kört mit einem Lächeln 

dem Bericht zu und man kann 
nicht verstehen, amüsiert Ihn die 
Geschichte oder Ist er Oberhaupt 
ein lustiger Mensch.

„Sie wollen also einfacher Ar
beiter sein?”

„Ich will an den Ofen. Also 
Arbeiter."

„Und was glauben Sie. wieviel 
Zelt wird es In Anspruch neh
men. bis Sie den Schmelzerberuf 
meistem? Denn dann, soviel Ich 
verstanden habe, werden Sie sich 
einer Ingenieurstelle gewachsen 
fühlen."

„Ich glaube, ein Jahr...”
„Soso..." Er klopft mit dem 

Bleistift auf das Tischglas. „Und 
wie steht's mit der körperlichen 
Kraft? Zeig mal deine Muskeln."

Der Mensch nimmt steh auf 
Männerart der Sache an. und das 
macht Spaß. Bereitwillig den 
Kurzärmel des Sporthemds höher 
geschoben, den Bizeps gespannt...

(Schluß folgt)

Die Uhr schlägt drei
GALINA. „Ich weiß elgent- 

lieh nicht, wie In unserem Kol
lektiv so etwas geschehen konn
te... Ein Komsomolze... Viel
leicht begreift Alexander nicht, 
daß von seiner Neuerung die 
Planerfüllung abhängt? Mir 
scheint, er hatte damals andere 
Gedanken, deshalb Heß er sei
ner Wut die Zügel schießen. 
Ewald müßte gewiß mehr Ver
antwortungsgefühl habenl Bei
den müssen wir besondere Auf
merksamkeit schenken. Das Ist 
unsere _ Pflicht Ich habe alles 
B Nimm das Kind auf den Arm

und trag es an die frische 
Luft...

SERGEI LEBEDEW. „Blüd- 
slnnl Alexander und Ewald sind 
keine Säuglinge und Ich und du 
keine Omas. Es handelt sich hier 
um ein anderes Pflichtgefühl... 
ein Pflichtgefühl, das beide 
nicht empfunden haben... Beson. 
ders Ewald, bei dem überhaupt 
dlo Hände besser als sein Hirnka
sten arbeltenl

FRANZ. „Bitte ohne Beletdl- 
gUSERGEl. „Schon gut. Bleib 

nur ruhig sitzen. Ewald. Reg 
dich nicht auf. Es Ist die Wahr 
helt, die du eben schlucken mußt. 
Streckst deine Hand Immer nach 
dem langen Rubel. Alexander 
hat dir doch gesagt, daß die 
Presse es nicht schaffen wird, 
wenn man die Belastung zu sehr 
steigert. Er hat selbst drei Tage 
an Ihr gearbeitet. Du wußtest

(Schluß. Anfang siehe 
Nr. Nr. 61, 66) 

das alles!.. Nein, bedenkt nur, 
wieviel Zelt bei uns wegen solch 
einer Schlamperei verloren geht! 
Ich zum Beispiel kann Ruh
manns Wut begreifen. Die Pres
se Ist doch... unser Eigentum. 
Arbeiterhände haben sie ge
schaffen! Und da kommt solch 
ein Roshinskl... Ein kleiner Stein 
Im Weg wirft einen großen Wa
gen um , heißt es 1m Sprichwort.

Serjoshka mit dem blonden 
Haar... denn es gibt noch einen 
Sergei in der Halle. Wußte gar 
nicht, daß du solch ein energi
scher Sprecher bist. Hast Ja 
recht. Aber auch meine Schuld...

SCHWARZ. „Mir scheint. 
Sergei urteilt zu streng. Ewald 
arbeitet Ja erst zwei Jahre bei 
uns. In dieser Zelt hätte er ge
wiß mehr lernen können. ich 
weiß nicht, ob er an den langen 
Rubel gedacht hat, als er an 
der Presse stand, aber sein Ver 
antwortungsgefühl war bestimmt 
nicht auf dem nötigen Niveau. 
Das Ist klar.

Ich verstehe Alexander nicht! 
Da.’ er sich das leisten konnte. 
Unbegreiflich! So etwas konnte 
ein Mensch tun, der nur an sich 
selbst denkt, genauer gesagt, ein 
Egoist. Ruhmann handelte wie 
ein Egoist: Die Kumpel, die ge 
melnsamen Aufgaben — alles 
Ist Ihm Wurscht. Solche Spezia 
listen bringen mehr Schaden als 
Nutzen, ich bin der Meinung, 
die beiden müssen einen Verweis 
in die Mitgliedskarten erhalten.”

Hast wahrscheinlich recht, 
mein Lieber... Kann aber nichts 
dafür... wenn ich eine kaputte 
Presse sehe, da möchte Ich solch

Else ULMER

einem... Pfuscher die Schnauze 
vollhauen. Bin eben so ver
rückt. Oh...

EWALD ROSHINSKI. „Mir 
scheint, daß an allem Ich schuld 
bin. Dio Presse ging kaputt... 
Da kam Alexander... und... und 
sagte: «Dem schlechten Arbeiter 
Ist Jedes Beil zu stumpf!' Da habe 
ich... Ihm auch gesagt: solche 
wie du denken sich immer etwas 
zu unserer Plage aus, um... 
Prämien zu kriegen. Da ist Alex
ander wütend geworden. Ich 
hätte das... das waren dumme 
Worte... ich werde mich bemü. 
hen... werde mir Mühe geben, 
bei der Arbeit aufmerksamer zu 
sein".

Dachte nie. daß dich auch Ge
wissensbisse quälen können. Bist 
einfach ein Mordskerl! Machs 
gut. lieber Ewald.

SINAIDA PENKINA, einfach 
PENOTSCHKA genannt. „Ich 
möchte mit Sascha heute ganz 
offen auf Du und Du reden. 
Sonst habe Ich keinen Mut. aber 
heute... Er ist Immer so finster 
und schroff! Man möchte sich 
bei ihm manchmal Rat holen... 
Ich zum Beispiel, wage es nicht. 
Ich weiß. Rost frißt Elsen, Sor
ge den Welsen... Mir scheint 
aber, ein beliebiges Leid Ist mit 
Freunden leichter zu überwin
den. Sascha, du müßtest... 
bißchen anders werden, 
mehr Vertrauen schenken. 
Kennst dich hi der Technik bes
ser aus als wir, und kannst uns 
helfen. Wir sind doch keine 
stumpfsinnigen Menschen im 
Grunde genommen. Mir scheint 
Ewald und auch ich... wir haben 

ein 
uns 
Du

früher, noch In der Schule nicht 
daran gedacht, daß es hier so 
sein wird. Ich dachte. Arbeiterin 
sein Ist einfach... Hier habe Ich 
mich überzeugen können, daß es 
nicht so Ist. Und Ich weiß Jetzt 
selbst nicht, wie Ich mir manch
mal helfen soll. Ich habe schon 
versucht. In ein Technikum ein. 
zutreten, bin aber durchgefal
len. Ihr werdet alle sagen, daß 
ich nicht die schlechteste Schwei
ßerin bin... Ich bin aber über
zeugt, es gibt bessere. Da hat 
Sascha zum Teil recht. Das wäre 
auch alles, was ich sagen wollte. 
Jal Ich meine, Franz ' Ist zu 
streng, den beiden — Ewald und 
Sascha — muß ein mündlicher 
Verweis erteilt werden.”

Penotschka, herzensguter 
Mensch... Sicher hätte Ich dich 
geheiratet, wenn nicht Regina...

Bin ich denn wirklich so un. 
ausstehlich?.. Warum eigentlich? 
Vielleicht... Ist etwas In der 
Kindheit schiefgegangen? Der 
Vater... Ein Sauflapsl Die Mut
ter war so... willensschwach, so 
weichherzig! Er war grausam zu 
ihr. Wie war's denn?.. Du 
wolltest immer Mutters Gegen
teil sein, vom Vater gar nicht 
die Rede. Dich durfte niemand 
beleidigen. Nein. Bedeutet das 
aber, daß du... Jetzt andere be
leidigen darfst? Teufel! Wie der 
Kopf wieder weh tut... 
Schweinerei, mein lieber Freund. 
Bist In der Versammlung, die 
dir zu Ehren veranstaltet wur
de... Höre also aufmerksam zu. 
kannst dir Nützliches merken. 
LJONJKA sprichtl Der alte Ka
merad!

.will Ruhmann keinesfalls 
In Schutz nehmen. Das war 
egoistisch von Ihm, ich habe es 
'.hm schon gesagt. Aber auch 
solch ein Verhaften zur Arbeit, 
wie cs Ewald an den Tag legt, 
kann ich keinesfalls billigen. Die 
Normen erfüllt und überbietet 
er. Wenn man sich aber hinein
denkt. dann begreift man erst. 

,ne

daß Ihm das nur deshalb ge
lingt. well Ihm andere die Mög
lichkeit dazu schaffen. Roshinskl 
schätzt das aber nicht. Ruhmann 
und alle anderen Schlosser sor
gen dafür, daß seine Werkbank 
störungsfrei arbeiten kann. 
Roshinskl müßte aber auch selbst 
‘was In der Schlosserarbelt ler
nen und nicht denken: macht 
nichts, wenn was kaputt geht, 
die Jungens werden es schon 
wieder In Schwung bringen. Und 
noch eins: mir gefällt In dieser 
ganzen Geschichte Salzews Be
nehmen nicht. Ein Ingenieur hat 
die Jungen Rationalisatoren zu 
unterstützen, statt sich schaden
froh die Hände zu reiben, wenn 
etwas nicht klappt. Franz, reib 
ihm mal das In unserem Namen 
unter die Nase!

Man müßte auch etwas sa
gen... Ja. etwas sagen... obzwar 
die Zunge sich wie ein rauer 
Stein im Mund bewegt... und der 
Kopf schmerzt Stille. Also, mein 
Freund...

„Ich habe falsch gehandelt. 
Es war gemein von mir... Wer
de nie mehr so etwas machen."

Er hätte sich das Herz aus
schütten sollen. Es ging aber 
nicht. So schlecht wie heute hat 
er sich noch nicht gefühlt. Und 
der Kopf tut einfach schrecklich 
weh...

PJOTR IWANOWITSCH. 
„Ich habe euch aufmerksam zu
gehört und gedacht: solch ein 
Gespräch hätte viel früher statt
finden müssen. Wir haben heute, 
sagen wir. über den Fall Ruh
mann — Roshinskl gesprochen, 
dabei hat es sich herausgestellt, 
daß er die natürliche Folge. Ich 
würde sagen, einer ganz konkre
ten Sachlage Ist. Ich bin über
zeugt, die beiden werden aus 
dem heutigen Gespräch die nöti
gen Konsequenzen ziehen. Es 
wird vielleicht sonderbar klin
gen, aber ich meine, beide müs
sen lernen, nicht nur Roshinskl. 
Ich habe mal mit Alexander ge- 

sprechen... da hat er mir gesagt: 
.Ich will es mit Maschinen zu 
tun haben. Ein Ingenieur Ist 
vor allem ein Letter, er hat es 
mehr mit Menschen zu tun!’

Damals wußte Ich keine Ant
wort Heute wird er vielleicht 
auch selbst einsehen: auch ein 
Arbeiter, besonders ein Schlos
ser hat es vor allem mit Men
schen zu tun. mit seinen Kolle
gen. Du. Sascha, mußt es lernen, 
mit anderen umzugehen. Das 
Ist auch eine Wissenschaft.

Roshinskl... Er gehört zu sol
chen. die sich noch In der 
Schule mit einer mageren drei 
begnügten. Nein, Hebe Freunde. 
d[p Zelten sind Jetzt anders! Die 
Technik wird immer komplizier 
ter. Auch ein Arbeiter muß Bil
dung, gute Bildung haben. So Ist 
das. ich hätte da eine Idee... Wie 
wäre es. wenn wir bei uns einen 
Fortbildungslehrgang organisie
ren würden?..“

Der Alte Ist nicht dumm... 
wie begeistert alle sind. Dachte 
immer, wollen nichts. Teufel, 
wie mir der Schädel schmerzt. 
Was?! Ich — und Lehrgangs- 
ältester?! Ich bin Ja absolut nicht 
fähig, gesellschaftliche Arbeit... 
Da muß man Je zuckerpuderweiß 
sein! Na. gut. wenn der Alte 
technischer Leiter sein wird, so 
kann lch's vielleicht schaffen. 
Dachte heute, wollen mich 
rausschmeißen. Und da wühlen 
sie mich noch. Bin manchmal 
so'n knurrendes, beißendes Biost.

„Warte auf mich", sagte 
LJonJka nach der Versammlung. 
„Ich fahre mit dir, ziehe mich 
im Nu um".

„Nein", sagte er. „fahre al
lein. Muß allein sein.”

Er empfand wirklich den 
Wunsch, allein zu bleiben. Und 
nun Hegt er wieder In diesem 
Zimmer... In Ihrem Zimmer! Al
lein. Die Uhr an der Wand tickt 
gleichmäßig. Das einzige Ge
schenk, das Reginas Verwandten 
ihnen zur Hochzeit gebracht hat-

ten. „Ein Überbleibsel der Ver
gangenheit”. sagte sie gewöhn
lich. wenn Jemand verwundert 
aut den melodisch schlagenden 
Regulator schaute, denn alles in 
diesem Zimmer war modern: die 
welchen, bequemen Sessel, die 
zierliche Leuchte... Auch die sei
denen Vorhänge. Regina hatte 
sie selbst gewählt und genäht... 
Er liebte Ihr zuzuschauen, wenn 
sie nähte und dabei gewöhnlich 
leise ein Lied summte.

„Darf Ich?"..
Er fährt zusammen. • 

sich langsam, seufzt und 
sich wieder.

..Sie1’ Warum kommen 
noch einmal? Haben Sie 
gossen mir eine Injektion

erhebt 
I legt

Sle 
ver- 

Q—w—... —...— mit
einer dicken Nadel zu machen? 
Oder sonst was?"

„Der Empfang Ist nicht gcra 
de freundlich... Einem Kranken 
verzeihe Ich es schonl

Ich wohne in dem Haus ge
genüber. bin also Ihre Nachba
rm. Und da dachte ich, als ich 
hier war. daß Ich ihnen alles 
Notwendige bringen könnte... 
Bin übrigens noch Studentin der 
medizinischen Hochschule. Wir 
haben unser Praktikum... Bald 
bin Ich echte Ärztin, dann wer
den Sie bestimmt mehr Respekt 
vor mir habenl"

„Haben Sie auch Pillen gegen 
Kopfschmerzen gebracht?"

„Nanu! Sie schlucken sie wohl 
haufenweise?!"

Sie huscht flink In die Küche 
und bringt ihm Wasser.

„Und wo Ist Ihre Tante Ma 
rla? Sie Betrüger!”

Er schließt die Augen. Nein 
die menschliche Wärme, die ihn 1 
umgibt. Ist zu stark. Er fühlt 
sich plötzlich als tauender Els 
berg In Tropengewässern e ne 
unnatürliche Erscheinung, die ( 
sich gleich für Immer auflösen , 
wird.
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Briefkasten

half

Ein schönes 
Konzert

Die Laienkünstler der Abteilung 
„Jaroslawsk." des Sowchos „Shu- 
rawljowski' bereiten sich aktiv auf 
den 60. Jah-estag des Großen Okto
ber vor. Dieser Tage erfreuten sie 

( ihre Dorfgenossan mit einem um
fangreichen Konzert.

Im Laufe von zweieinhalb Stunden 
gaben die La e.-»künstler Lieder, Go- 
u chte, Tänze, Einakter zum bes'.en.

Besonders großen Beifall ernteten 
der Lehrer Joha;. i Dukkart, dar Trak
torist Viktor Schewtschenko, die 
Klubleitern Raissa Liebricht, die 
Sowchosorbeitcr Tamara Hamburg, 
Raissa Schmidt, Johann Reifer.

Leo SILBER
Gebiet Zclinograd

In den ersten 
Reihen

Im Jubiläumsjahr des Großen Ok
tober denkt man immer wieder an 
die 60 ruhmreichen Jahre der So
wjetmacht zurück, in denen das So
wjetvolk von einem Sieg zum ande
ren schritt.

Mit großer Genugtuun- nahmen 
die Werktätigen unserer Stadt 
Krasnoturj nsk den Beschluß des ZK 
der KPdSU „Ober den 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober
revolution" auf.

In den ersten Reihen schreitet die 
Belegschaft des Alumniumwerks. 
Hier wetteifert man in jeder Halle, 
in jeder Brigade um die Einlösung 
der Aufgaben dar e-sten zwei Jahre 
des 10. Planjahr lunfts bis zur Oklo- 
berfoier. Dio Dreher Georg 
Schwinn, Nikolai Wachramow, Wla
dimir Smagin aus der mechanischen 
Halle und viele andere wollen bis 
zu diesem denkwürdigen Datum 
drei persönliche Jahresaufgaben er
füllen.

Johann SÄNGER
Gebiet Swerd'cwsk

Gleich nach Absolvierung der 
Pädagogischen Hochschule in Petro- 
pawlowsk wurde Valentina Dozenko 
In der Mittelschule des Sowchos 
„Tamanskaja Divisija", Gebiet Nord
kasachstan, angestellt. Heute Ist die 
arbeitsame, gesellige Geographie- 
lehrerin Valentina Mlchailowna bei 
den Schülern beliebt, im Lehrerkol
lektiv und bei den Eltern hoch an
geschrieben. Ott kommen die Ober
schüler zu ihr nach Hause oder ins 
Lehrerzimmer, dann entsteht eine 
lebhafte Unterhaltung über gemein
same Interessen, über Berulsorientte- 
rung.

Foto: E. Muhr
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TTber Ja,kr und Taff
Die Mittelschule von Marlnow. 

ka hatte Im Jahre 1963 der er
sten Gruppe Ihrer Abgänger das 
Geleit Ins große Leben gegeben. 
Seither gab cs hier 13 Abgänge. 
Gleichzeitig mit dem Zeugnis 
über die Absolvierung der Mit
telschule bekommen o'.e Jungen 
Menschen auch einen Fahrschein 
für Traktorführung. 83 Absol
venten bezogen Hoch- und 50 — 
Fachmittelschulen.

Die ehemaligen Abgänger 
wurden Mechanisatoren und 
Agronomen Tierzüchter. Inge
nieure, Techniker. Lehrer und 
Arzte. Viele von Ihnen arbeiten 
In ihrem Heimatdorf — Galina 
Palagutlna als Agronomin, Wla
dimir Wlnschu als Ingenieur, As- 
slja TJulegenowa als Ärztin, Frie
da Geier und Schenjat Kuany- 
schew als Lehrer...

Nun schon das fünfte Mal, 
einmal In drei Jahren, kommen 
sie zusammen dort, wo sie von 
den gealterten, doch daher nur 
teurer gewordenen Lehrern und 
einer neuen Schülergeneration 
erwartet werden, für die es im
mer Interessant Ist, mit älteren 
Kameraden zusammenzutreffen.

Auch diesmal waren über 300 
ehemalige Absolventen zum tra
ditionellen Treffen gekommen. 
Zuerst gab es Versammlungen 
nach Klassen, nach Abgangsjah
ren: 1963. 1964, 1965... Jede 
Gruppe hatte Ihre eigenen Be

Hallo, 
Schemonaicha!

„Das hat seine Schwierigk/ton", 
sagte man mir im Femmoldoomt von 
Prodgornoje, als Ich ein Telofongo 
sprich mit einem Abonnenten aus 
dorn Nachbarrayon Schemonaicha 
bestellte.

Leider hatten, sie recht. Fünfmal 
mußte ich kommen, warten und un
verrichteter Soclxt nach Hause go 
hen. Die größten Bemühungen dir 
Telefonistinnen aus Predgoniojo, 
mir das Gespräch zu vermitteln, 
blieben erfolglos.

Es kostet schon viel Nerven und 
Geduld, um bis zur Femsprechzen- , 
t.-alo Schemonaicha durchzukommen, I 
aber erst nach vielem Rufen nöit i 
man sich dort die Bestellung an... J 
und ble bt die Antwort schuldig. 
Nach langem Wartan wiederholt: 
dil Beomta aus Prodgomoje den 
An.-uf. Wieder Schwcigzn. Ein neuer 
Hürdenlaut über Zwischenfemsprec.i 
amte... Na, endlich die Stimme der 
Telefonistin aus Schemonaicha: „Ihr 
Abonnent antwortet nicht" oder 
„Die Rufnummer ist besetzt". Zum 
Plafzonl

Die Siedlung, wohin ich das Te
lefongespräch bestellt hatte, lieg! 
von Predgomoja 60 Kilometer ent
fernt. Während dieser nervenerre 
gendon Zeitspanne hätte ich diesen 
Weg mit dem Bus schon zweimal 
zurücklegen können.

Das Kollektiv des Fernmeldsamfs 
in Predgomojo trägt den hohen Ti
tel „Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit". Die Telcfonboamtcn aus 
Schemonaicha sollten dem Boispol 
ihrer Nachbarn folgen, um Arbei’s- 
qualität wetteifern.

Georg KISSLING

Gablet Osttasachstan

Den Eltern 
nachgeraten

Stürmischer Beifall erschallte, als 
das Lied „Sah ein Knab e n Röslein 
stehn" ausgeklungen war. Die näch- 
sto Darbietung war eine des Streich
orchesters. Jakob Kiemel griff zur 
Gitarre. Der Komsomolze war wie 
viele seiner Schulkameraden ein lei
denschaftlicher Lo'enkünst ler und 
machte überall gern mit... Auch woll
te er Lehrer worden, don Kindern 
das Lesen und Schreiben beibringen, 
sie für die Musik gewinnen.

Fern zurück, in den ßOor Jahren 
lagen diese Erinnerungen. Jakob Kie
mel hat seine Jugendträume ins 
Leben umgesetzt. Nach Absolvie
rung dar pädagogischen Fach- und 
dann auch Hochschule fuhr er aufs 
Land, um die K r.der in Deutsch, Ge
schichte und Geograph« zu unter
richten.

i Auch heute noch geht Jakob Kie-
1 mel seinem gelabten Beruf nach. 

Er ist im Lehrerkolloktiv, bei allen 
Einwohnern des Rayonzentrums Sna
menka angesehen. Sein Deutschka
binett in der Mittelschule war noch 
immer aufs bes'e mit den notwen- 
d gen Anschauungsmitteln versehen, 
viele seiner ehemaligen Schüler 
wurden euch Deutschlehrer. Seit 
mehreren Jahren leitet Jakob Kiemel 
die methodische Vereinigung der 
Deutschlehrer im Rayon, steht den 
jungen Kollegen mit gutem Rat zur 
Seite.

Auf viele Ehrenurkunden und auf 
die Modoille „20 Jahre Sieg über 
Deutschland" ist der Aktivist der 
Volksbildung stolz.

Noch eine Medaille gibt es im 
Hause der Kiemels — die Lenin- 
Jubiläumsmodaille, mit der Jakobs 
Lebensgefährtin — Frieda Kiemel, 
eine erfahrene Agronomin, für ihr 
Wissen, Können und langjähriges 
Schaffen ausgezeichnet wurde.

Die Kiemels haben zwei Töchter. 
Ira ist Erzieherin im Kindergarten, 

| Ines — Mathematiklehrerin. Sie sind 
den Ellern im Fleiß nachgeraten und 

1 machen ihnen Ehre.

Herbert ECK
| Gebiet Omsk 

sonderheiten. Ihre eigenen Ge
sprächsthemen.

Da diskutieren über etwas leb
haft Pauline Fltzner. Studentin 
an der Polytechnischen Hoch 
schule In Tula, und Raissa Llto- 
schenko, Handelsarbelte rin, 
wohnhaft In der Stadt Nartkola, 
Kabardino-Balkarien. Die erstere 
teilt Ihre Eindrücke über die 
längsten Feierlichkeiten In der 
Heldenstadt mit, deren Zeugin 
sic war, die andere erzählt über 
Ihr Leben in einer Bergregion.

Die Schulglocke klingelt. Die 
Gäste und d:e Gastgeber bege
ben sich in die Aula. Sie kann 
die Versammelten kaum fassen.

Die Sekretärin der Schulpar- 
tclorganisatlon Tamara Ott eröff. 
net das traditionelle Treffen. 
Ober das Leben des Kollektivs, 
über seine Errungenschaften und 
Probleme sprechen der ständige 
Schuldirektor. Veteran des Gro
ßen Vaterländischen Krieges 
Iwan Dudnltschenko, die stell
vertretende Schuldlrekto r 1 n 
Alexandra Flllnkowa. Es treten 
auf der Vorsitzende des Dorf
sowjets der Werktätigendeputier
ten von Marinowka Alexei Kos- 
lenko, der stellvertretende Chef 
der Rayonabteilung des Innern 
Alexei Hiller, der Direktor des 
Sowchos „Krasnoselskl" Iwan 
Purei. Olga Riemer. Abgangs- 
Jahr 1976, hält eine Antwortan
sprache. Es werden Grußkarten

------- :-------- Menschen------------------ 
aus unserer Mitte

Seine 
Erben

Jeden Morgen gehen auf der 
schmalen Straße am Rande des 
Dorfes Schukurgul ein älterer 
Mann und zwei Junge Menschen. 
Sic haben ein Ziel: die Werk
statt der Kraftwagenzentralc.

Gottlieb Holz war Klempner 
und Kupferschmied, seit tünf- 
zehn Jahren Ist er Schlosser, hat 
die fünfte Lohnstufe. Sein 
Schrank in der Werkstatt ist eine 
wahre ..Goldgrube" für die Me
chanisatoren und Fahrer. Diese 
unversiegbare ..Goldader" hat 
ganz gewöhnliche Quellen. Je
den freien Augenblick, wenn es 
gerade keine dringende Arbeit 
gibt, nutzt Gottlieb Holz dazu 
aus, seinen Vorrat an Ersatztei
len zu vervollständigen. Keine 
Schraube, kein Bolzen darf ver
lorengehen; was noch zurechtg?- 
macht werden kann. wZrd getan. 
Dai um spielt der Schlosser die 
Rolle der ..Ersten Hilfe", die im
mer einsatzbereit sein soll. Da
durch wird so manche Stunde 
Stehzelt ausgeschlossen und auch 
der Nutzeffekt der Wagen wächst. 
Besonders wertvoll ist das bei
spielsweise In der Erntezeit oder 
während der Frühjahrsaussaat, 
wenn die Wagen ununterbrochen 
rollen müssen. Daß das geschieht, 
dafür sorgen auch Gottlieb Holz 
und seine beiden Söhne Johann 
und Nikolaus.

„Tüchtige Menschen sind un
sere Schlosser Holz", betont Bo- 
lot Balsakow. Chefingenieur des 
Betriebs. „Alle drei gehören zu 
den besten im Kollektiv".

Die beiden Söhne gingen, noch 
ehe sie Schlosser wurden, beim 
Vater In die Lehre. Das begann 
damals als die Jungen zu Hause 
lernten, mit Hammer und Schrau
benschlüssel umzugehen. Später, 
als Johann und Nikolaus bereits 
selbständig arbeiteten, konnte 
Gottlieb Holz doch nicht umhin, 
ein übriges Mal zu überprüfen, 
was sie leisten.

„Sorgst dich ganz ohne Grund, 
Petrowitsch", meinten die Schof
före, wenn sie das beobachteten. 
„Die machen es so, wie slch's 
gehört.”

„Wenn nur", schmunzelte 
Meister Holz.

Es sei noch erwähnt, daß die 
Söhne wie ihr Vater eifrige Ra
tionalisatoren der Produktion 
sind. Und noch ein wesentlicher 
Charakterzug, den sie von Ihm 
geerbt haben: was sie anfangen, 
wird beharrlich zu Ende geführt

Nikolaus HILDEBRANDT
Gebiet Koktschetaw 

und -telegramme der ehemali
gen Absolventen vorgelesen, die 
nicht kommen konnten — der 
Armeeangehörigen Viktor Dud
nltschenko. Alexander Wesemil- 
1er, Vitali Nekrassow und ande
rer.

Oktoberkinder. Pioniere und 
Komsomolzen werden von den 
Gästen und Gastgebern herzlich 
begrüßt Es erklingen alte ScbuL 
lleder.

Nun bringt man auf die Büh
ne einige Schulbänke und eine 
Schrclbtafel. Die Lehrerin 
Alexandra Alexejewna Koslenko 
erteilt eine „Stunde des Lebens". 
Die Absolventen verschiedener 
Jahrgänge erzählen, was sie ge
lernt und erreicht haben, bera
ten die Jetzigen Schüler bei der 
Berufswahl.

Daraufhin fand ein großes 
Konzert statt, an dem die Schü. 
ler wie die Gäste tellnahmen. All 
das zusammen — Aussprachen. 
Gesang, Meinungsaustausch war 
anregend, bewegend und nah und 
Ließ in Jedermanns Herzen eine 
bleibende Spur zurück. Das wird 
den künftigen Absolventen bei 
der Wahl einer Lebensbahn be
stimmt helfen. Und zwar der ein
zig richtigen — des Dienstes an 
der Heimat.

Leonld SEDELNIKOW
Gebiet Zellnograd

TO*8eamMMH 
'DiiWächeneMde
Ein guter Schild
Zum Tag der Luftverteidigungstruppen

Die Angehörigen der Luftverteidigungstruppen sind Immer auf 
der Hut und stets bereit, die Kampfaufgaben zum Schutz der Luftgren- 
zen der Heimat zu erfüllen.

Die Geschichte dieser Truppen ist reich an rü'rt.nllchen heroischen 
Taten.

In den Jahren des Großen Vaterländlsc'rtin Krieges haben die 
Fla-Artllle isten über 7 000 faschistische Flugzeuge, mehr als 1 000 
Panzer und viele feindliche Kräfte vernichtet.

Die Kampftradltloncn der Frontsoldaten pflegend und mehrend, 
erzielen die Angehörigen der Luftverteidigungstruppen hohe Leistun
gen in der politischen und der Gefcc* I sausbildung, meistern beharr
lich moderne Waffen und die Kampftechnik und bereiten eine würdi
ge Ehrung des 60. Jahrestags des Großen Oktober vor.

AUR DEN BILDERN: Die Luftabwe'.l schützen sind Tag und
Nacht einsatzbereit,

Teilnehmer des Großen Vaterländischen Krieges, Haupt
mann der Reserve Jewgeni Denissowitsch Borissow erzählt Im Zim
mer des KampfrL'.lns den Jungen Soldaten über die Heldentaten der 
Ha-Artlllerlsten an der Front.

Fotos: TASS —

-------------------------------------------------------------------------- Zum Schmunzeln, Lachen

Daß unser Himmel über dreißig Jahre 
nicht jählings aufgebrüllt, entsetzt und wild, 
daß Tag und Nacht er frei Ist von Gefahren — 
verdanken wir auch unserm Luftschutzschild.

Die Fla-Geschütze und die Fla-Raketen, 
der Abfangjäger superschneller Schwann — 
sie garantieren uns. daß ungebeten 
uns niemand Unheil bringen kann und Harm.

An Steuerpulten und am Flugzeugsteuer, 
da halten unablässig Menschen Wacht 
denen Ihr Heimatland unendlich teuer: 
sein Volk, sein Frieden, seine Sowjetmacht

Sie halten Wacht, wenn wir voll Elfer schaffen, 
behüten wachsam unsern Schlaf und Traum_ 
Bewehrt mit Kämpfermut und guten Waffen, 
und droht Gefahr gar aus dem Weltenraum.

Beschützen unsrer Kinder frohes Lächeln, 
das Glück der Liebenden Im Mondenschein, 
damit nie wieder Bomben heulend brechen 
In unsern segensvollen Frieden ein.

Doch würden sie, wir können's gut begreifen.
viel Heber nie zu Ihren Waffen greifen
In dunkler Nacht, und wenn der Morgen graut — 
sie zögen lieber kühne Kunstflugschleifen 
an einem Himmel, der sonnfrtedllch blaut!

Rudi RIFF

und... Nachdenken

Martin Karlowitsch war Metalldre
her, aber e-r.es Tages brachte er vor, 
es falle ihm schwer, immer auf den 
Beinen zu stehen. Na und was tut 
man nicht, um einem Menschen ent- 
gegonzukommenl So kam der Dreher 
m die Werkzeugkammer und verab
reichte Instrumente. Als solcher muß
te Martin natürlich stets auf seinem 
Platz sein, denn Werkzeuge mußten 
viele verabfolgt und zurückgcnom- 
meo werden. So lange Martin Karlo
witsch in der Halle arbeitete, nahm 

. er es gar nicht wahr, wieviel der 
Mann dort in der Werkzeugbudo 
zu tun hat. Es war zum totwundem, 
ja sogar zum ärgern.

„Mr kommt gar net mehr unr die 
Leit, kann sich net mol umgucke", 
stellte Martin enttäuscht fest. Seine 
Kollegen bemitleideten ihn, denn er 
war ganz mißgestimmt, „'s is doch 
driwrhi, wemr kaan Rick vrwenne 
kann", wetterte Martin Karlowitsch, 
„do werd mr jo sticksig in dem Loch 
do..." Und der Alle fand bald einen 
Ausweg, um 'n Rick zu vrwenne": 
Er verschloß öfter seine Bude und 
ging fort: gewöhnlich verschwand er 
in der Abteilung Gütekontrolle, wo 
so „mordsschoene Mädjer Un junge 
Weibsleit" wem. Und wenn einer an 
ihn herantrat und z. B. einen Drill
bohrer forderte, sagte Martin:

„Do is nar noch aanr, ma Knecht, 
un den kann ich dr sowieso net ge- 
we. Uf aamol isr arig notwennigl.."

„Das is jetz grod dr Fall, Martin 
Karltsch, den Bohrer hun ich notig

Glückliche
Neulich hat mein Nachbar Kolja 

Iwanow, ein junger Ingenieur, go 
heiratet. Die jungen Leute lebten 
seitdem sehr einträchtig, sie gingen 
sogar gemeinsam auf den Markt.

Einmal, als sie vom Markt zurück
kamen, begegneten sie dem Ge
werkschaftsfunktionär. Kolja hatte 
diese zufällige Begegnung bald ver
gessen, jener aber hatte ein bes
seres Gedächtnis. Nach einigen Ta
gen rief er Kolja zu sich.

„Wie ist es, heute ist im Be 
Iriebsklub eine Veranstaltung zum 
Thoma ,Gesunde Ehe — gesunde 
Familie'. Sie müssen unbedingt spro- 
chonl"

„lchl'* staunte Kolja. „Im Klub 
wird doch ein Mensch, der sich auf 
diesem Gebiet genau auskennt, spro 
chon, ein Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften. Was soll ich denn 
sagen " „Nichts Besonderes. Dor 
Wissenschaftler spricht über die all
gemeinen Prinzipien der familiären 
Beziehungen, und Sie teilen Ihre 
Familienerfahrungen mit. Sie unter
mauern sozusagen die Theorie mit 
der Praxis."

„Aber ich habe doch keinerlei 
ErfahrungAnl Ich habe ja gerade erst

Zeichnungen Valentine OSTER

Schabernack
wie die Luft", sagte man, „ich such 
so schun e halwe Stun noch eich..."

Aber der Alte ging nicht mit in 
seine Bude. „Nehm dr n Bohrer beim 
Kraus, der hot s ganze Tumbofschka 
voll", sagte er.

So oder ähnlich machte es Martin 
Karlowitsch und die „Kerle" wurden 
unwillig, denn es kam zu Stillständen 
in der Arbeit. Bei der Obrigkeit 
wollten sie den Alten aber auch nicht 
in schlechten Ruf bringen. Was ma
chen!

„Wißtr wos“, sagte der alte We
ber, „der muß mol s#o recht gbrennt 
wem, un ich waaß aach wie. Dr Mar
tin fercht sich usbarmherzig vor die 
Ratte, Mäus un anre Gtierz;er. Mit e 
Maus kamr den ins Feir treiwe '.

„Schwerlich", zweifelte Ewald, 
„an den stecht un schneid nix, 
wennr mit dr Mädjer plappern 
kann. Icn seh net, daß den die Baa 
weh tou, wennr bei d- uarissa steht 
— der tut dr ganze log dort steh, 
wenn» inffit zu mec’o wir."

„Ja, duz isn alte Kolr", slellle 
Andrei ,cst, „ucj-aani j’J-azt sicn 
net, die ’.a xs e bißje keck ouzu- 
gucke, un der nuptl UT« n •on>, wie 
maa Mops umn Igl..."

„Das is um so bessr, daßr ni« seht 
un nix hört, wermr bei dr Mädjer

Familie
vor drei Monaten geheiratell Wo ist 
da die Famillenerfahrung!"

„Seien Sie nicht zu bescheldenl" 
drohte der mit dem Finger. „Sie ge
hen mit Ihrer Frau auf den Markt!"

„Mache ich."
„Sie tragen das Netz mit den Le

bensmitteln!"
„Auch das."
„Dann erzählen Sic doch, wie Sie 

Ihrer Frau in der Wirtschaft hellen. 
Es gibt nämlich bei uns noch welche, 
die nicht einmal einen Kübel Was
ser tragen wollen. Sie fürchten, ihre 
männliche Würde zu verlieren". 
Schließlich und endlich stimmte 
Kolja zu.

Sein Vortrag hafte großen Erfolg. 
Nach der langweiligen anderthalb- 
stündigen Lektion des mit Kenntnis
sen vollgestopften Wissenschaftlers 
weckten die lebendigen Worte des 
ungekünstelt sprechenden Jung ver
mählten die verstörten Zuhörer aus 
dem Halbschlaf. Man dankte Kolja 
mit stürmischem Applaus. Der anwe
sende Mitarbeiter der örtlichen 
Rundfunkstation nahm Koljas Rede 
auf Tonband auf, und am folgenden 
Tage wurde sie in voller Länge, oh
ne die sonst üblichen Kürzungen, 

steht", überlegte der alte Weber, 
„horrcht jetz, wos ich eich vrzähl. 
In saan Garashkellr warm mol Ratte, 
ihr hätt seh solle, wie dr Martin 
rufgerennt is — net alles, daßr's Ge- 
rähms von dr Kellrtier runrgerisse 
hätt. Un wennr jetz in Kellr muß, do 
sfehtr erseht e Weilje un iwrlegt: 
nunrgeh odr net! Vrstanne, wies den 
grusltl"

„Abgmacht", sagten die Jungen. 
Einmal kam Ewald und hatte ein 
Mäuschen. Denn e’ 'ielte es nicht 
gern, wermi jenisnd m t Larissa zu 
liebäugeln versuchte... Aber wie das 
Mäuschen dem Alten „einschleu
sen"!

„Her niar mol har", sagte Sascna, 
„der hot jö grouße Cttltiscne, ich 
werschs schun neischustm, wennr 
ougstriche kommt. Ewr schaff die 
Lariska uf die Schleif, die soll o 
Mäulje un Ägeljer mache, daß dr 
Alte dir Gichtr kriet..."

Und wirklich, Martin Karlowitsch 
kam bald in die Halle, um sich kurz 
vor Mittag noch ein bißchen die Zun
ge zu werzen und die Augen zu 
weiden. Wie jetzt Sascha das für
sorglich verpackte Mäuschen dem 
Alten in die Kitteltasche schmuggel
te, darüber forsc.it Vetter Martin 
heute noch nach, aber beim Glocken

gesendet — im Rahmen der Sende
reihe „Wir helfen unseren Ehefrau
en".

Einen Tag später erhielt Kolja ei
ne Einladung, auf der Gewerk
schaftsversammlung über die Festi
gung der Familienbande zu sprechen. 
Er hatte dort kaum seine Rede hin
ter sich gebracht, als man ihn auch 
schon bat, in den Klub der Möbel
fabrik zu kommen und dort auf ei
nem Jugendabend über „Die Kultur 
unseres Ebelebens" zu sprechen.

Eine Einladung jagte die andere. 
Kolja wurde mit der Zeit hohlwangig 
und magerte ab. Er schlief jetzt we
niger als vier Stunden am Tag. Er 
mußte sich schließlich aul seine 
Vorträge vorbereiten. Nach der Ar
beit wurde Kolja gewöhnlich schon 
von einem Auto erwartet, das ihn 
zur nächsten Veranstaltung brachte.

Ich traf ihn letzten Sonntag wie
der. Er kam allein vom Markt, in der 
Hand trug er ein Netz mit Lebens- 
m.tteln.

„Wo ist denn Galjal" fragte ich.
Kolja seufzte traurig. „Sie ist zu 

ihrer Mutter nach Odessa gefahren. 
Sie sagt, so wolle sie nicht mehr 
weilerleben... Aber ich muß jetzt 
gehen. Bin in Eile. Heute abend 
spreche ich Im Bcrgarbeilerklub auf 
einem Jugendabend zum Thema: 
„Wir bauen eine glückliche Fami
lie—"

W. SUBICHIN 

schlag kam er totenblaß aus seiner 
Werkzeukammer gestürzt und schrie:

„Polundra, Ratte in dr Instnimen- 
talkal Fangtse, Bowe,--die wollte in 
maan Cha lat hupse-.“

Die Männer liefern natürlich in des 
Alten Bude und fingen die „Par
ten mit viel Ulk und großem 
Krach. Erschrocken und entgeistert, 
sagte Vetter Martin, nach dem er 
Lunte gerochen hatte:

„Erzschlechte Schufte, wu ihr doch 
seidl Jetz is ewr Schabasch. Kaanr 
komm mr widr in die Dicht, so wohr 
wie wos."

Und wirklich, der Alte hielt Wort: 
Er läßt keinen mehr in seine Bode, 
gibt die Instrumente nur durchs 
Türfenster heraus. Aber er gibt sie 
und ist zur Stelle, was ihm die Bu
ben hoch anrechnen. Wenn er aber 
doch mal in die Halle hinausgeht, 
„dr Rick zu vrwenne" und einen 
Blick auf die" mordsschoene" Mä
dels zu werfen, dann ulkt einer:

„Hal die Tasche zu, Martin 
Karltsch, sunst hupse Ratte nei."

's hupse kaane nei, Buwe, die 
Tasche hun ich runrgtremt", lacht 
Martin Karlowitsch, „uf jedn Fall: mr 
vrgeßt sich jo manchmol, woll net!.." 
Und da lachen die Jungen, daß sie 
Wasseraugen kriegen. Es ist eben 
sehr gut, wenn man zu spaßen und 
zu lachen versteht, immer gut auf
gelegt ist. Auch die Arbeit flutscht 
dann nur so unter den Händen.

Klemens ECK

A Bei den Kleiderhaken im Vor
zimmer Oes Sitzungssaals der fran
zösischen Regierung hing eine Auf
schrift: „Nur für Mitglieder der Re
gierung bestimmt."

Eines Tages schrieb jemand dazu: 
„Aber man kann hier auch Mäntel 
aufhängen.''

A Ein Inserat in einer englischen 
Provinzzeitung lautet: „Ein meteoro
logisches Institut sucht Rheumatiker 
für ständige Zusammenarbeit.

A Der Arzt: „Wieviel Stunden 
schlafen Sie täglich!"

„Ich! Zwei bis drei."
„Das ist aber sehr wenig.”
„Mir genügt es. In der Nacht 

schlafe ich doch auch noch minde
stens 8 Stunden."

A Die Frau schluchzt im Schlaf. 
Der Gatte weckt sie:

„Was ist dir, Herzchen!"
„Ich hatte einen schrecklichen 

Traum. Im Kaufhaus wurden Ehemän
ner im Ausverkauf angeboten. Es 
waren sehr schöne dabei, die ko
steten 20 000 Kronen."

„Und solche wie ich hatten sie 
auch!"

„Auch. Aber die waren gebündelt. 
100 Kronen das Dutzend."

A Auf dem Bildschirm stand: 
UdSSR — Kanada.

Sie: „Viktor, schalt aus. Das hatten 
wir doch voriges Jahr schon mal.”

A Uer Friseurlehrling rasiert einen 
Invaliden und hat ihn bereits mehr
mals geschnitten.

Um sein Opfer abzulenken, fragt 
er: „Waren S.e schon öfters bei 
uns!"

„Nein, das Bein hab ich im Krieg 
verloren!" entgegnet der Mann.

A „Sie waren noch nie in Indien 
und bringen mir eine Reportage über 
Indien. Wem wollen Sie da etwas 
vormachen!" sagte der Redakteur zu 
einem Besucher.

„Na und, was wollen Sie da be
zweifeln! Dante hat über die Hölle 
geschrieben und, glauben Sie, er 
sei dort gewesen!"
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